Alle Poſtanſtalten nebmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum einer ſechstbeiligen 

petitzeile 1} Sgr. 2 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
IN, 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mel. 24 Sgr. 6 M. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


M 78. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Stettin, 17. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen, pr. Frühjahr 31 Ya, 31 bezahlt, pr. Juni. 32 ½ 
Geld. — Rübsl 10, pr. Herbſt 10 ½ bez. — Spiritus 
23%, pr. Frühjahr 23 % bez. 


Hamburg, 17. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Weizen feſt. — Roggen unverändert. — Kaffee 4%, 4½, 
geringes Gefhäft: — Zink, 2000 Etr. loco 9½. 


Frankfurt a. M., 17. März, Nachmittags 2 uhr 30 
Minuten. Nordbahn 40 ¼. (Berl. Bl.) 


Verona, 16. März. Die Eiſenbahnſtrecke vor Ve: 
rona nach Mantua iſt geſtern Mittag mit beſtem Er: 
folge probeweiſe befahren worden. 
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Ueberſicht. 


Breslau, 18. März. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurden die Budget⸗Berathungen ſortgeſetzt. Die Etats des 
Kultusminiſteriums, der Regierungen und Oberpräſidien, der landwirth 
ſchaſlichen Angelegenheiten und des Miniſteriums für Handel und Ge⸗ 
werbe wurden bewilligt. Für den evangeliſchen Kultus wurden 
333,813 und für den tatholiſchen 724,605 Rtl. ausgeſetzt. Der 


Kultusminiſter erklärte, daß das Unterrichtsgeſetz ſobald noch nicht 
zu erwarten ſtehe. 


\ 


Das Berliner C. B. will Kenntniß von einem Schreiben erhalten 
haben, welches der Kaiſer von Rußland an den Kaifer von 


Oeſterreich neuerdings geſchickt haben ſoll, in welchem Erſterer die 


Politik Preußens billige und zu der Seinigen mache. 


Die Nat.⸗Zig, iſt der Anſicht, daß die Verhandlungen über die 
deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit dem Ende nahen. Von Wien ſoll 
auf die letzten preußiſchen Depeſchen keine Antwort, ſondern die 
Anzeige des preußiſchen Geſandten, Graſen Bernſtorff, eingegangen 
ſein, daß Fürſt Schwarzenberg die Sache mit dem Minifterpräfi- 
denten Manteuffel zu Ende bringen wolle. — In Betreff der Vor⸗ 
ſchläge der 3. Kommiſſton zu Dresden (für die Handels- und Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe) find zu Berlin in der letzten Zeit mancherlei Konferenzen 
zwiſchen den Miniſtern und Diplomaten abgehalten worden. — Geſtern 
hat der Minifterpräfident Sr. Majeſtät dem Könige zu Charlottenburg 
Bericht erſtattet. 


In Berlin iſt eine Brochüre unter dem Titel „Dresdner Konfe⸗ 
renzen“ erſchienen. Sie veröffentlicht eine Reihe Aktenſtücke, aus de⸗ 
nen zu erſehen iſt, welches Schickſal Deutſchland bevorſteht, wenn die 
in Dresden gemachten Vorſchläge verwirklicht werden ſollten. 


Nachdem General Peuder in Frankfurt a. M. eingetroffen, iſt 
er wieder in die Bundescentralkommiſſion eingetreten, deren 
Tbätigteit der augenblicklichen Sachlage nach natürlich nicht groß ſein 


kann. n Betreff des ; 
nichts entichieden, 4 es Schicſals der deutſchen Flotte iſt noch 


Aus K i i 
ihre . 1 oiclet, daß zwei Stabsoffiziere, welche früher 
urtbeilk pord ＋ \ — aE einer Art Gefangenſchaft in Fulda ver 
des Kind foen 87 ae Gefängniß ſchmachtenden Mitglieder 
2 werden legsge⸗ 
richt geſtellt werden. nächſtens vor das Kriegsg 


Aus Gotha berichtet man, daß der Herzo ein Denkzeichen für 
Diejenigen habe anfertigen laſſen, welche der Feldzug a 1849 in 
Schleswig mitgemacht haben. Der bekannte ſpaniſche General 
Cabrera wird ſich in Gotha niederlaſſen. ’ 


Die offizielle Hannoverſche Ztg. ſagt in einem Artikel, der die 
ſalſchen Meldungen des Berliner C. B. berichtigt, daß die Politik 
1 und die Hannovers in Dresden nicht dieſelbe ſei; daß 
= er „ ſondern Reformen wolle, wie 
gen g bei der Bundesbehörde, ein Reichs ⸗Schieds⸗ 

Die Zahl derer, welche dies Jahr über Bremen nach Amerika 
auswandern wollen, iſt außerordentlich groß, ſo daß trotz der großen 
Konkurrenz an Transportmitteln die Weberfahrts-Preife ſehr ger 
ſtiegen find. Wee arerbandnehmende Auswanderungeſucht iſt ein 
larer Beweis * gläclichen Zuſtände in Deutſchland. 

er hol 
et be, Dünemast nun gen Gere gfärcen mid, an de 
verlangt haben, daß, ſobald Holden er Wiener Kabinet 
Armee entwaffnet und entlaſſen wäre, die Vundeotrupnen 5 holſteinſche 
thum räumen möchten. Auch England for pie Er 


. = e Forde 
merkantlliſchen Mückſchten unterſtüzen. — Unfer Korreſpondem 80 


aus mancherlei Anzeichen fließen, daß die Oeſterreicher bald She 
ſtein verlaſſen würden. . 

Die Allgem. Ztg. läßt ſich von der polniſchen Grenze über Mb 
cherlei Bewegungen der ruſſiſchen Armee und über gewaltige Rü⸗ 
ſtungen in Polen berichten. Faſt die ganze ruſſiſche Armee ſoll dort 
verſammelt ſtehen, und man will daraus auf mancherlei wichtige Er— 
eigniſſe, die uns das Frühjahr oder der Sommer bringen dürfte, 
ſchließen. Wir ſind in den letzten drei Jahren ſchon fo oft mit der⸗ 
gleichen Geſchichten bewirthet worden, daß fie bereits jede Wirkung 
verloren haben. 


Der Transport der deutſchen, italieniſchen und polniſchen 
Flüchtlinge aus der Schweiz nach England oder Amerika hat be⸗ 
-gonnen. Nur diejenigen Flüchtlinge, welche eine ziemlich bedeutende 
Kaution ſtellen können, dürfen in der Schweiz verbleiben. 


Von allen Seiten gehen Nachrichten ein, daß ſich an der Grenze des 
Kantons Teſſin die Defterreiher verſammeln, und daß ſich der 
„Finanzkordon“ auch längs der ſardiniſchen Grenze erſtrecken würde. 
Der Bundesrath hat einen Kommiſſar nach Teſſin abgeſandt. 


Unter „Wien“ theilen wir den Wortlaut des Antwort Schreibens 
mit, welches der Fürſt Schwarzenberg an den König von Wür⸗ 
emberg gerichtet haben ſoll. 


Mittwoch den 19. März 


Am 15. d. Mts. iſt wieder eine öſterreichiſche Truppen⸗Abthei⸗ | Woche eine Rückäußerung von öfterreichifcher Seite auf die am 


lung durch Oberſchleſien nach Krakau gegangen. 


Frankreich hätte bald ein neues Miniſterium erhalten, allein die 
Unterhandlungen zerſchlugen ſich und das gegenwärtige Kabinet bleibt 
bis auf den Finanzminiſter, der ſeine Entlaſſung gefordert und erhalten 
hat. — In der Nationalverſammlung iſt der tranſitoriſche Ge⸗ 
ſetzentwurf auf Vertagung der Nationalgarden⸗Wahlen trotz der hefti 
gen Oppoſition der Linken angenommen worden. — In Straß 
burg geht die Entwaffnung der Nationalgarde ruhig vor ſich. 


In dem Unterhauſe zu London erklärte Lord Palmer ſton, daß 
von den 76 magyariſchen Flüchtlingen, welche in der Türkei ein 
Aſyl gefunden haben, 60 die Freiheit erhalten hätten und auch in Be: 
treff der letzten 16 ſei daſſelbe zu erwarten. Hierauf kam man zur 
Debatte über die antipäpſtliche Bill. Dieſelbe wurde bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. 


Die Zahl der Inſurgenten in Bosnien iſt zu einer bedeutenden 
Stärke angewachſen. 


— 'æñ —— —— —— ñ—k:f— 
Preußen 


Kammer : Berbandlungen, 

/ Zweite Kammer. 
Dreiundvierzigſte Sitzung vom 17. März. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 

Eröffnung: 11½ Uhr. 

Die Etats des Kultus⸗Miniſteriums, der Ober⸗Präſi⸗ 
dien und Regierungen, der landwirthſchaftlichen Augele⸗ 
genheiten und des Miniſterium für Handel und Gewerbe 
fteben auf der Tagesordnung. Der Finanzminifter über⸗ 
reicht einen Geſetzentwurf, betreffend die Schulden des 
ehemaligen Freiſtaats und der Kommune Danzig. 

Bei dem Etat des Kultusminiſteriums ruft eine Bemerkung 
von Landfermann, daß das Budget der evangeliſchen 
Kirche im Verhältniß zu dem der Eatholifchen den 
Bedürfniſſen nicht entſpreche, die Gegenbemerkung von Roh⸗ 
den hervor, daß der katholiſchen Kirche nur ein geringer Theil 
deſſen gewährt werde, was ihr durch Säkulariſation ihrer Güter 
entzogen worden. Präſident Gr. Schwerin macht den 
Rednern bemerklich, daß die Kammer keine Synode ſei, und daß 
hier nicht zum Austrag gebracht werden könne, was jede Reli: 
gionsgeſellſchaft an den Staat für Anſprüche glaube geltend 
machen zu dürfen. Der Kultusminiſter hält dieſen Stand⸗ 
punkt für begründet, vindicirt aber den Bemerkungen des Abg. 
Rohden gegenüber der evangeliſchen Kirche eben ſo wie der 
katholiſchen das Recht, vom Staat die in dem Edikte von 1810 
und in ſpäteren Geſetzen anerkannte Gewährung der Mittel zur 
Befriedigung ihrer Bedürfniſſe zu fordern. Schließlich werden 
für den evang. Kultus 333,812 Nil. und für den katholiſchen 
724,605 Rtl. genehmigt. — Bei den Provinzialſchulkollegien 
vermißt Klingenberg in allen Provinzen, wo polniſch redende 
Einwohner in großer Zahl leben, einen der polniſchen 
Sprache mächtigen Provinzialſchulrath, und bei den 
Univerſitäten beantragt Graf Czieskowski, mit Beziehung 
auf die Provinz Poſen, die Einrichtung ähnlicher Anſtalten für 
ſämmtliche Provinzen. v. Bodelſchwingh macht bemerk⸗ 
lich, daß dieſer Antrag gegen den von der Kammer beſchloſſenen 
Grundſatz, das Budget nicht ferner zu erhöhen, ver⸗ 
ſtoße. Der Antragſteller zieht den Antrag zurück, da der Cul⸗ 
tusminiſter in demſelben einen Eingriff in die Befugniſſe der 
Verwaltung erblickt. Im Uebrigen kommt eine Debatte von 
einiger Erheblichkeit nicht vor. Nur nimmt der Cultusmini⸗ 
ſter noch zu der Aeußerung Anlaß: daß das Unterrichtsgeſetz 
fo bald noch nicht zu erwarten ſtehe. — Der Etat der 
Oberpräſidien und der Regierungen, fo wie des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums rufen keine erwähnenswerthe 
Diskuſſion hervor und wird raſch erledigt. Eben ſo der 
Etat der Centralverwaltung des Handels, der Gewerbe 
und öffentlichen Arbeiten. 

Auf eine von einem Abgeordneten ausgeſprochene Rüge, daß 
nicht Überall in der Monarchie die als Geſetz verkündete Maaß⸗ 
und Gewichts⸗Ordnung mit Strenge gehandhabt werde, be⸗ 


merkt der Handelsminiſter: die zur Sprache gekommenen 
Spezialfälle mögen ihm nur mitgetheilt werden. — v. Bodel⸗ 


ſchwingh: Nach den öffentlichen Blättern des kölniſchen Ver⸗ 
waltungsbezirks werden die Getreidepreiſe nach kölner Maltern 
angegeben, obſchon dieſes Maaß geſetzlich nicht mehr angewendet 
werden dürfe. — Ein anderer Abgeordneter bemerkt: im Sie g⸗ 
kreiſe beſtehe faktiſch gar keine Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung. 
— Der Handelsminiſter erklärt: er werde die Regierungen 
anweiſen, über die richtige Handhabung der Maaß- und Ge⸗ 
wichtsordnung ſtreng zu wachen. — Hierauf wird der Etat 
für Handel, Gewerbe und Eiſenbahn⸗ Angelegenheit in 
Einnahme mit 94,280 Thlr. und in Ausgabe mit 
6,662,089 Thlr. ord. und 1,000,000 Thlr. extraord. 
für richtig anerkannt. 
(Schluß 3 ½ Uhr.) 


Berlin 
das Privileg 
nen 


17. März. Der heutige Staats⸗Anzeiger publizirt 
der deem wegen Ausgabe von 700,000 Rchl. Dbligatio: 
e. Mae u Halberstädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
außerordentlichen u König haben allergnädigſt geruht: dem 
kaiſerlich Öfterreichifgn ge und bevollmächtigten Miniſter am 
ftorff, den Stern x Hofe, Kammerherrn Grafen v. Bern: 
Eichenlaub zu verleihen; rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Wetſchky zu Düſſeldor dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer 
„Eri orf, den Regierungs⸗ 4 
Koblenz, Exius zu Merſebu gierungs⸗Sekretären Feet zu 
Köslin den Charakter als R tg, Henſel und Langerbeck zu 
1 echnungs⸗Räthe, fo wie den Regie: 
rungs⸗Sekretären Parrhyſius zu fie dur Elsa 
Magdeburg den Charakter als Kanzlei, Rithe be 5 1 zu 
Die Ziehung der 3. Klafie 108. keniglichen Klaſſen⸗Lottitie 
wird den 25. März d. 5, Morgens 8 Uhr, im Ziehungs⸗Saal 
des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 
(In der deutſchen Frage) fol nach der N.⸗3. das Ende 


des letzten Stadiums nahen. Es wurde hier zu Anfang dieſer 


9. nach Wien abgegangenen umfaſſenden Erklärungen erwartet. 
Statt deſſen iſt jedoch, wie wir aus guter Quelle vernehmen, 
vorgeſtern eine Depeſche des Grafen Bernſtorff angelangt, 
nach welcher Fürſt Schwarzenberg dieſen Schriftwechſel nicht 
länger fortzuführen beabſichtigt, ſondern bei einer nahen neuen 
Zuſammenkunft in Dresden die noch ſchwebenden Differenzen 
durch perſönliche Verhandlung mit Herrn v. Manteuffel zu 
erledigen hofft. Hiernach muß angenommen werden, daß Oeſter⸗ 
reich ſich in der Lage glaubt, nun wieder mit Ausſicht auf Er⸗ 
folg eine weitere Initiative zu ergreifen. Es fehlen über deren 
näheren Charakter noch die beſtimmteren Andeutungen. — Zu⸗ 
gleich ſind die Verhandlungen über die materiellen Intereſſen in 
Dresden zu einem Ergebniſſe gelangt, welches in dem Berichte 
der dritten Kommiſſion vorliegt.) Herr Delbrück befindet 
ſich ſeit einigen Tagen hier, um über die weitere Haltung ihren 
Propoſitionen gegenüber ausgedehntere Inſtruktionen einzuholen. 
Es fand bereits vorgeſtern Abend in dieſer Angelegenheit eine 
Konferenz des Herrn Delbrück mit Herrn v. Manteuffel und 
Herrn v. d. Heydt ſtatt. Geſtern Abend erfolgte eine Fort⸗ 
ſetzung dieſer Beſprechungen, an welchen nun auch der Finanz⸗ 
Miniſter Theil nahm. — Außerdem fand geſtern Mittag ein 
mehrſtündiger Miniſterrath ſtatt. Heute morgen begab ſich Herr 
v. Manteuffel nach Charlottenburg. 

Das C. B. ſcheint ſehr erfreut, daß Preußens deutſche Po⸗ 
litik jetzt den Beifall Rußlands hat. Es meldet von einem 
Briefe des ruſſiſchen Kaiſers an den öſterreichiſchen, 
welcher, eingehend auf die Sachlage, indem er die Erledigung 
der ſchwebenden Fragen wünſcht, unzweideutig die Erklärung 
abgiebt, daß die von Preußen jetzt geltend gemachten Rechte eben 
ſo begründete ſeien, als die, für welche der Kaiſer von Rußland 
ſeinem Verbündeten (Oeſterreich) beigeſtanden ſei. Wie Oeſter⸗ 
reich ſei ihm Preußen verbündet, und die Stellung, die dieſes 
einnehme, müſſe erhalten werden, wer Planen, dieſe Stellung zu 
verrücken, Vorſchub leiſte, ſei ſein Feind. — So ſchreibt das C. B. 

Die D. A. 3. macht folgende ſehr treffende Bemerkung: 
„Es ſieht wahrhaft komiſch aus, daß die Preußiſche Zeitung 
(bekanntlich als Deutſche Reform ſchlafen gegangen) einen 
Artikel der neuen Bremer Zeitung über die preußiſche Denk⸗ 
ſchrift abdruckt, der ſich ſehr belobigend darüber ausſpricht. 
Und doch hatte die Preußiſche Zeitung zwei Tage vorher das 
Daſein dieſer Denkſchrift gänzlich abgeleugnet! — — — 

Berlin, 17. März. [Tagesbericht.] Die Kronfidei⸗ 


Kommiß⸗Rente iſt in der Central⸗Budget⸗Kommiſſion ohne 


alle Debatte auf den vorveranſchlagten Betrag von 2,573,099 Thlt. 
für 1851 für richtig anerkannt worden. Hinſichtlich des Dis⸗ 
poſitionsfonds Sr. Maj. des Königs hat die Kommiſ⸗ 
ſion angetragen: die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, 
daß der Beſtand des Fonds in Zukunft nachgewieſen werde. 
Dieſe Erwartung iſt ſchon im vorigen Jahre ausgeſprochen wor⸗ 
den, jedoch hat der diesjährige Etat derſelben nicht ae 
— 2 BR B.) 

Der Legationsſekretär Baron Roſenberg wird nicht nach 
Wien zurückkehren. Derſelbe ging im November dorthin, um 
interimiſtiſch den Poſten des Grafen Bernſtorff zu überneh⸗ 
men, deſſen Abberufung jedoch ſeitdem fortwährend verſchoben 
worden iſt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Hr. v. Roſen⸗ 
berg nach Hannover geht, wo jetzt Graf Noſtiz als außeror⸗ 
dentlicher Geſandter fungirt. N. 3.) 

Der Legationsrath Graf v. Flemming iſt am letzten Sonn⸗ 
abend von Dresden hier eingetroffen. 

Der Major v. Deetz, Kommandant von Frankfurt a. M., 
iſt von dort geſtern hier eingetroffen und hatte heute früh eine 
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten. (N. Pr. 3.) 

Seitens des Herrn Kriegsminiſters find unterm 15. d. Mts. 
abermalige Beſtimmungen wegen Reduktion der Truppen 
zur Erleichterung der Staatskaſſen getroffen worden. 

Die am 17. v. Mes, abgehaltene Wahl eines Abgeordneten 
zur erſten Kammer im Zten Düſſeldorfer Wahlbezirk an Stelle 
des Domdechanten Dr. Ritter zu Breslau war auf den 
Gutsbeſitzer v. Bianco zu Köln gefallen. Derſelbe hat jedoch 
abgelehnt, weshalb ein neuer Wahltermin angeſetzt worden iſt. 

Am 14. d. Mts. kamen hier 420 Perſonen an und reiſten 
384 ab. Am 15, kamen 431 an und reiſten 398 ab. An: 
gekommen: der k. k. öſterr. Kabinets⸗Kourier Leyden von 


Dresden. Abgereiſt: der königl. großbrit. Kabin i 
Drury nach St. Petersburg. . 


— ( „ — 
Man ſchreibt der C. C. aus Poſen: Die Arbeite 
der Obra ſind den Winter über kräftig fortgeſetzt worden und 
haben erſt feit Ende Februar wegen des eingetretenen Schneefalles 
eingeſtellt werden müſſen. — Die neue Grenzbeſetzung iſt 
ruſſiſcher Seits nunmehr vollſtändig zur Ausführung gekom⸗ 
men. — Die früheren polniſchen Grenzbeamten ſind in 
den höheren Stellen durchweg durch Ruſſen erſetzt worden. Er⸗ 
ftere haben, wenn fie weiter zu dienen ſich bereit erklärten, einen 
Revers unterſchreiben müſſen, wodurch ſie auch einer Verſetzung 
nach Rußland ſich unterwerfen. Die ruſſiſchen Obergrenz⸗ 
beamten, ſowie die Gendarmerie⸗Offiziere ſprechen meiſt 
deutſch; andernfalls würde eine Verſtändigung mit ihnen kaum 
möglich ſein, da an der Grenze Niemand ruſſiſch verſteht. Die 
olls und Paßregiſter werden in ruſſiſcher. Sprache geführt 
und die Abfertigung an der Grenze ift umſtändlich und zeitrau⸗ 
bend. Von Truppen ſtehen in dem Koniner Kreife nach 
wie vor zwei Regimenter Huſaren, in Konin das Olga-⸗Polk 
(Kofaken); nach Wroclaweck an der Weichſel ift der Stab 
eines in der Stadt und Umgegend einquartierten Infanterie⸗Re⸗ 
giments verlegt worden. 
öln, 15. März. [Freiſprechung.] Der verantwortliche 
Herausgeber der Kölniſchen Zeitung iſt durch den Anklageſenat 
des hieſigen Appellationsgerichts von der Anſchuldigung, durch 
den Abdruck der Vertheidigungsrede ein Preßvergehen begangen 
) Die offt verſche Zeit bemerkt über dieſe Vor 
f 2 ie 5 * Folgendes: „Wie uns verſſchert 
wird, ſind die Beſchlüſſe (der Sache nach eigentlich nur Vorſchläge), 
worüber die dritte Kommiſſion in Dresden ſich geeinigt hat, 
ſehr wenig umfaſſender und nichts weniger als beunruhigen⸗ 
der Art. Sie werden eben deshalb nach anderen Seiten hin we. 
nig befriedigen. Es iſt nicht die Rede von Unterwerfung der ein« 
elnen Staaten unter Mehrheitsbeſchlüſſe, von den Flußzöllen in 
efürchteter Weiſe, oder gar von Tabaksmonopol u. dgl. 


efährli 
chen Dingen.“ gefahr 


ſchwerſte Anklage 


ochen worden. Daſſelbe Gericht hat auch die 
zu haben, 3 Becker wegen dieſer — eine Anklage, 
Natur war, als unbegründet zurückgewieſen, 
fo daß nur zwei leichtere Beſchuldigungen gegen Becker übrig 
bleiben, über die wohl erſt im Juli vor den Geschworenen ver⸗ 
handelt werden dürfte. Von einer Verhaftung Becker's iſt des⸗ 
halb auch Abſtand genommen worden. (D. A. 3.) 

Deut f a u d. 

[Dresdener Konferenzen. Der Schleier, ſo ſchreibt die 
C. Ztg., lüftet ſich allmälig, der das Heiligthum, nicht von Sails, 
aber von Dresden verhüllt. Die eden ausgegebene Bro⸗ 
ſchüre „Die Dresdener Konferenzen“ bringt eine Reihe 
von Urkunden, welche gerade zu rechter Zeit 3 um 
uns den Abgrund zu zeigen, der das geſammte * Verfaſ⸗ 
ſungsleben zu verſchlingen droht. Die Annahme ö ces 
der zweiten Kommiſſion, in welcher Preußen den Borfig 
führt, daß ſämmtliche Bundesglieder die Verpflichtung anerken⸗ 
nen, „nachdem es notoriſch iſt, daß in mebreren Verfaſ⸗ 
ſungen und Landesgeſetzen, beſonders ſeit dem Jabre 
1848, Beſtimmungen aufgenommen find, welche mit den 
Grundſätzen des Bundes nicht im Einklang ſtehen, die 
erforderliche Abänderung der betreffenden Beſtimmungen 
zu bewirken“, die Annahme dieſes Vorſchlages wäre der Stein 
auf dem Grabe der deutſchen Freiheit. Wit heben einſtweilen 
dieſe „Vorſchläge der Subkommiſſion, N das Ver⸗ 
hältniß der Bundes: zur Landes⸗Geſetzgebung“, heraus: 

1. Da nach Art. 55 der Schluß⸗Akte die Ordnung der land⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſungen als innere Landes angelegenheit zwar den 
ſouveränen Fürſten der Bundesſtaaten überlaſſen bleibt, dagegen 
die inneren Staatseinrichtungen der deutſchen Bundesſtaaten 
weder dem Zweck des Bundes, wie ſolcher im Artikel 2 der 
Bundesakte und Artikel 1 der Schlußakte ausgeſprochen iſt, 
irgend einen Eintrag thun, noch überhaupt die im Bunde 
vereinten ſouveränen Fürſten in Erfüllung ihrer bundesmäßigen- 
Verpflichtungen durch eine landſtändiſche Verfaſſung gehindert 
und beſchränkt werden dürfen (Art. 53 und 58 der Schlußakte), 
da ferner die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des 
Staates vereinigt bleiben muß und der Souverän, durch eine 
landſtändiſche Verfaſſung nur in der Ausübung beſtimmter Rechte 
an die Mitwirkung der Stände gebunden werden kann (Art. 57 
der Schlußakte), die Bundesverfaſſung aber außer den Art. 26 
der Schlußakte angeführten Fällen und außer dem Fall einer 
übernommenen beſonderen Garantie (Art. 60 der Schlußakte) be⸗ 
rechtigt und verpflichtet iſt, in landſtaͤndiſchen Angelegenheiten oder 
in Streitigkeiten zwiſchen den Landesherren und ihren Ständen 
zur Auftechthaltung der über den Art. 13 der Bundesakte feſt⸗ 
gefegten Beſtimmungen einzuwirken (Art. 61 der Schlußakte), 
dieſe Beſtimmungen auch auf die freien Städte inſoweit anwend⸗ 
bar ſind, als die beſonderen Verfaſſungen und Verhäͤltniſſe der⸗ 
ſelben es zulaſſen (Art. 62 der Schlußakte), nachdem es endlich 
notoriſch iſt, daß in mehreren Verfaſſungen und Landesgeſetzen 
der Bundesstaaten, beſonders feit dem Jahre 1848, Beſtimmun⸗ 
gen aufgenommen worden find, welche mit den Grundſätzen des 
Bundes und den übernommenen bundesmäßigen Verpflichtungen 
nicht im Einklang ſtehen: fo erkennen ſämmtliche Bundesglieder 
die Verpflichtung an, die erforderliche Abänderung der betreffen⸗ 
den Beſtimmungen ihrer Verfaſſungen und Geſetze zu bewirken, 
auch der Bundesverſammlung davon Anzeige zu machen, daß und 
in welcher Beziehung dies geſchehen, oder zu begründen, daß eine 
ſolche Abänderung nicht erforderlich war. Im Fall eine ſolche 
als nothwendig erkannte Abänderung auf Hinderniſſe ſtoßen ſollte, 
welche ſich auf landesverfaſſungsmäßigem Wege nicht beſeitigen 
ließen, hat die betreffende Bundesregierung hiervon gleichfalls der 
Bundesverſammlung Anzeige zu erſtatten, welche ſodann den vor⸗ 
liegenden Fall in Berathung zu nehmen und innerhalb ihrer 
zenndgeebnde — — die Mittel und Wege, wie eine Ab 

nderung zu bewirken ſei, zu beſchließen hat. 2 
l 2. In den Fällen, wo zwischen her Bundesregierung und 
deren Ständen ein nicht auf dem verfaſſungsmäßigen Wege zu 
löſender Streit über Auslegung oder Anwendung der —— 
entſteht, haben ſowohl die Landesregierung als die Stän 5 as 
Recht, die ſtreitige Frage der Bundesverſammlung er 
welche ſodann eine Vermittelung zu verſuchen, u 5 $ 
Streitfrage zur ... gerichtlichen Entſcheidung zu * — 2 

3. Da nach dem Geiſte des Artikel 67 der an — 
der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der kin die 2 
ſpricht, keinem deutſchen Souveräne durch die emden I er⸗ 
forderlichen Mittel zur Führung einer den Bundespflichten und 
der Landesverfaſſung entſprechenden Regierung verweigert werden 
dürfen, ſo iſt jede allgemeine Steuerverweigerung von eiten der 
Stände als eine die Aufrechthaltung der innern, Ruhe und Ord⸗ 
nung unmöglich machende Widerſetzlichkeit der Unterthanen gegen 
die Regierung zu betrachten und hiergegen nöthigenfalls nach 
Maßgabe des Art. 25 der Schlußakte einzuſchreiten. In Fällen, 
wo die Stände eines Landes die erforderlichen Mittel zu einer 
beſtimmten Ausgabe verweigern, welche die Regierung im Intereſſe 
des Landes zu einer wohlgeordneien Regierung für unumgänglich 
nothwendig hält, haben ſowohl die Regierung als die Stände 
das Recht, die ſtreitige Frage der Bundesverſammlung vorzutra⸗ 
gen, welche ſodann eine Bermiftelung zu verſuchen, eventuell die 
Streitfrage zur . gaichtlichen Entſcheidung zu verweſſen 
bar. Bis die Vermittelung oder die gerichtliche Entfcheidung 


eifolgt iſt, dürfen die bisher zu demſelb hi 
nicht verweigert werden, ſelben e wem 


4. Da nach Art. 52, 57 und 58 der Schl 
uß⸗Akte die zur 
8 heiter 05 ven sverfaffungsmäßigen Leiſtungen erforberlidien 
er ni ia en Ständen nicht verweigert werden dürfen, 
igſten Pflichten der Bundesglieder aber in Bereit: 


die ſogar krimineller 


haltung der zur Erhaltun : f jcherheit 
g der inneren und äußeren Sich 
Deutſchlands und der Unabhängigkeit und Unveriebl * 


einzelnen Bundesſtaaten nothwendigen Milicär- Kg,. 


‚ Bun: 
ſteht (Art, 2 der Bundes⸗Akte, Art. 1 und 38 e 


des⸗Krjegsverfaſſung vom 9. April 1821) und de 
5 . April 1 en des Bundes 
ſammlung verpflichtet ift, die auf enen n beschließen Art. 
Bezug habenden organiſchen e n Bunde vereinten ſouve⸗ 
51 der Schluß⸗Akte), fo bücfen nher bundesmäßigen Verpflch⸗ 


ränen Fürſten und freien Seiten Amir, beſchränkt werden. J 
a ; in keiner Weiſe beſchränkt werden. In 
tung in dieſer gg Stände zwar die bundesmäßige Ver⸗ 


dem Fall aber, wenn 


pflichtung im Allgemeinen anerkennen, jedoch einzelne von der 


veranlaſſen. 


. 


als maa hier etwas von der Anweſenheit eines mit einer han⸗ 
delspolitiſchen Miſſion betrauten höheren preußiſchen Beamten 
weiß. An der Nachricht, die Erbfolge in Hannover betreffend, 


iſt noch viel ſtärker, als erwartet wurde. Paſſagiere, welche 
ſich nicht ſchon in ihrer Heimath Schiffsplätze ge⸗ 
fichert hatten, zahlten nach New⸗York 38—40 Rtl. Gold, 
Rund obgleich alle disponiblen Schiffe für Paſſagiere in Ladung 
lagen, genügten die Schiffsräume nicht, um dem Bedürfniß zu 
eniſprechen, fo daß viele Perſonen bis zur nächſten Expedition 
am 1. April zu warten gensthigt find. Dieſer ungeheure Zu⸗ 


der allen Nachrichten zu Folge in den Monaten April und Mai 
eher zunehmenden als fallenden Auswanderung kaum ausreichen 
dürften. Es iſt eine faſt noch nicht dageweſene Erſcheinung, 


nachdem das 


zu erhalten, genüge däniſches Militär. 


im Norden auf 


ſchen Militärs hiermit im Zuſammenhange ſtehen, wollen wir 


Regierung zu genügender Erfüllung dieſer Bundespflicht als 
nothwendig verlangte Geldleiſtungen aus dem Grunde verwei⸗ 
gern, weil der Bundespflicht auch ohne dieſe genügend nachge⸗ 
kommen werden könne, hat die betreffende Bundesregierung den 
ſpeziellen Fall der Bundesverſammlung vorzulegen, welche hierüber 
maßgebend beſchließt. 

5. Wenn in den, in den Art. 25, 26 und 28 der Schluß⸗ 
akte bezeichneten Fällen ein Einſchreiten des Bundes zur Erhal⸗ 


tung oder Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in einzelnen 


Bundesſtaaten erforderlich wird, fo hat die Bundes verſammlung 
die Urſache der eingetretenen Störung zu ermitteln, und im Fall 
dieſe in mangelhaften Beſtimmungen der Landesverfaſſung oder 
der Landesgeſetze gefunden wird, eine Aenderung derſelben zu 


Frankfurt a. M., 14. März. [Verſchiedenes.] Gene: 
ral Peucker iſt geſtern Abend wieder hier eingetroffen und in 
die Bundescentralkommiſſion zurückgetreten. 
keit dieſer Kommiſſion iſt nach wie vor dieſelbe; größere Regſam⸗ 
keit, die man ihr da und dort zugeſchrieben, iſt Verkennung ihrer 
Befugniſſe. Die Matrikularumlagen gehen ſehr langſam ein: 
namentlich macht Baiern abermals Schwierigkeiten. Die Matri⸗ 
kularbeiträge ſind für den Geſammtbedarf feſtgeſtellt und für das 
erſte Halbjahr 1851 theils gezahlt, theils in nusſicht geſtellt, fie 
werden nicht für einzelne Monate gezahlt. Das Haus Roth? 
ſchild oder direkt die Einzeln⸗Regierungen leiſten dieſe Zahlungen, 
für welche von der „Bundes⸗Kaſſen⸗Verwaltung“ quittirt wird. 
Die Mitglieder der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion unterzeichnen gar 
nicht dieſe Quittungen. Graf Thun aber ſteht in keiner amtli⸗ 
chen Beziehung zu der von den Großmächten Oeſterreich und 
Preußen mit der Verwaltung des Bundesekgenthums betrauten 
Bundes⸗Central⸗Kommiſſion. — Das Geſchick der deutſchen 
Flotte ſcheint auch bald regulirt werden zu ſollen, Definitives 
iſt noch nicht beſtimmt. Herr v. Savigny iſt heute hier 
durch auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach Karlsruhe zurück⸗ 
gereiſt. — Es heißt, daß die Zollkonferenz in Wiesbaden ſich 
auch noch mit dem holländiſchen Handels- und Schifffahrtsver⸗ 
trage beſchäftigen dürfte. (Preuß. 3.) 

* Kaſſel, 16. März. (Tagesbericht.] Die in Dis⸗ 


ponibilität geſtellten Offiziere, Oberſt d' Orville und Oberſt⸗ 


lieutenant Hildebrand, haben die Stadt Fulda als Aufent⸗ 
haltsort mit der Weiſung zugetheilt erhalten, ohne höchſte Ge 
nehmigung den Ort nicht zu verlaſſen. — Ueber den Gang der 
Unterſuchung gegen die Mitglieder des permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes vernimmt man ſo viel, daß die betreffenden Akten 
vom erſten Kriegsgerichte dem zweiten mit der Beſtimmung zu⸗ 
rückgeſchickt worden fein ſollen, daß die Angelegenheit von letz 
terem abzuurtheilen ſei und feine ſtrafrichterliche Kompetenz nicht 
überſchreite. Da nun die Kompetenz dieſes Gerichts in Ertheſ⸗ 
lung von Strafen bis zu drei Monat geht, ſo läßt ſich da 
Schickſal der Inhaftirten mit ziemlicher Gewißheit ſchon jetzt 
vorherſehen. \ n i 

Gotha, 15, März. (Gedenkzeichen. — Cabrera] 
Unſer Herzog läßt jetzt ein Gedenkzeichen für die Mannſchaft 
der hieſigen Bataillone anfertigen, welche mit ihm im Se! 
1849 an dem Feldzuge in Schleswig Theil genommen haben. 
Dieſes Gedenkzeichen ift ein Kreuz (von Silber für die Offiziere, 
von Bronze für die Gemeinen), welches auf der einen Seite den 
Namenszug des Herzogs mit dem Worte „Eckernförde“ und 
einem Anker, auf der andern eine Krone und die mit einem 
Lobeerkranze umſchlungenen Worte „den 5. April“ enthält. Die⸗ 


ſes Kreuz wird an einem ſchwarz⸗grün⸗ orangenen Bande getra⸗ 
gen und am 5. il d. dem Jahrestage des Eckernförd 


ri 5 

Gefechts, an bie Bethel verliehen. — Nach der Mittheir 
lung eines hieſigen Lokalblattes beabſichtigt eine europaͤiſche No⸗ 
tabilität, der bekannte ſpaniſche Feldherr Cabrera, ſich für die 
Zukunft hier niederzulaſſen. Die Anregung hierzu iſt vom Ge⸗ 
neral Rahden ausgegangen, der ſeit dem ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kriege 1849 unter der Protektion des Herzogs ſich hier eben: 
falls aufhält und ein früherer Kriegsgenoſſe Cabrera's iſt. 
N . (Leipz. Z,) 

Karlsruhe, 15. März. Das Regierungsblatt meldet heute 
amtlich die bereits gemeldete Ernennung des geh. Legationsraths 
Franz v. Andlaw, unter Beförderung deſſelben zum geh. Rath, 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am Wiener Hofe. 

Hannover, 15. März. [Offizielle Berichtigung. 
Die Hannoverſche Zeitung meldet zur Berichtigung eines auch in 
d. Bl. mitgetheilten Artikels des Berliner C. B. „Von den 


freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Höfe (Preußen und 


Hannover), welche beſtehen und, wie wir wünſchen und hoffen, 
vollſtändig wieder hergeſtellt ſind, reden wir nicht. Was aber 15 
preußiſche und hannoveerſche deutſche Politik in Dres⸗ 
den anbelangt, fo iſt bekannt genug, daß fie leider ſehr mer 
ſentlich differirt haben, Hannover wünſcht und betreibt 
eine das wirklich vorhandene Bedürfniß befriedigende Reviſion 
der älteren Verfaſſung, eine Volksvertretung bei der 
Gentralgewalt, ein Reichsgericht u. ſ. f. — Hannover widek⸗ 


ö ſetzt ſich dem Dualismus, der Zweitheilung Deutſchlands, der 


einfachen Rückkehr zum unreformirten Bundestage u. ſ. f. 
Ueber die Zoll- und Handelsfragen wird in Dresden traktitt 
und die dritte Kommiſſion iſt ſo eben mit ihren Vorſchlägen 
fertig geworden. Dort unterhandelt Hannover. Daß nebenher 
in Hannover etwas „angebahnt“ werde, iſt eben ſo wenig wahr, 


iſt kein wahres Wort. Will man damit in Hannover bange 
machen, ſo — gilt das hier nicht.“ 


„ Bremen, 16. März. Der Andrang der Auswanderer 


fluß von Auswanderern übt großen Einfluß auf ein rapides 
Steigen der Ueberfahrtspreiſe, deren größte Höhe um ſo weniger 
erreicht fein wird, als zu erwarten fteht, daß die Schiffe, bei 


daß die Fahrpreiſe nach New⸗Vork gleich oder ſogar größer find, 
als die nach New⸗Orleans und Texas. 8 
Von der Niederelbe, 16. März. Kopenhagener 
Privatbriefe theilen übereinſtimmend mit, daß der König von 
Dänemark in Berlin und Wien das Verlangen geſtellt habe: 
N Land pazifizirt, bezügl. die Armee entwaffnet ſei, 
der Zeitpunkt gekommen wäre, wo beider Regierungen Truppen 
Holſtein wieder zu räumen hätten; um die fernere Ruhe aufrecht 
ü Dieſe Note finde noch 
außerdem, heißt es darin weiter, eine energiſche Unterſtützung an 
England, welches aus merkantiliſchen Gründen die Zurückziehung 
der öſterreichiſchen Truppen aus dem ganzen Norden fordere. 
Was deutſcherſeits hierauf geſchehen wird, läßt ſich ſchwer ſagen. 
Die Thatſache, daß Oeſterreſch für feine milſekriſchen Mehrvorräthe 
der Hamburger Börſe ſoeben eine Auktion an⸗ 
feinen Rückzug aus dem Norden ſprechen. 


eſetzt, möchte für | jpre 
Nees, 10 ſten Ab- und vielen Umzſge des sſterreichi⸗ 


In wieweit die jüng 
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dahingeſtellt fein laſſen. Auf der andern Seite möchten abet 


ſcheinlich übertrieben, in den Hunderten zählt, in die Waagſchale 
fallen, wenn auch mehr in Betreff der Zurückziehung unverläß⸗ 
licher Truppentheile. Beachtenswerth iſt bei dieſem Sachverhalte 


unſerem Lande kein Oeſterreicher mehr zu erblicken ſein würde. 
22 Oeſterrei ch. \ 

Wien, 15. März. [Ein Antwortſchreiben des Für⸗ 
ſten Schwarzenberg.) Mehrere deutſche Blätter veröffentli⸗ 

en die Abſchrift eines Schreibens, welches der Öfterreichifche 

iniſter⸗Präſſdent Fürſt Schwarzenberg an den König von 
Württemberg als Beantwortung des bekannten, von den 
Journalen veröffentlichten Briefes gerichtet haben ſoll, Wir thei⸗ 
len das umfangreiche Dokument vollſtändig mit: * 

Königliche Majeftät! Das Schreiben vom 18. d. M., womit 
Ew königliche Majeſtät mich zu beehren geruht haben, iſt für mich ein 
unſchätzbarer Beweis des böchſten Vertrauens und ein neues Denkmal 
der innigen und warmen Theilnahme Ew. Majeſtät an dem Wohle 
des geſammen deutſchen Vaterlandes. Je mehr ich in dieſer doppelten 
Beziehung den Werth und das Gewicht vieſer königlichen Worte zu 
orkennen mir bewußt bin, deſto ſchmerzlicher iſt es für mich, daß meine 
Anſicht über die Mittel zur Exreichung des von allen deutſchen Fürſten 
und Regierungen, ſowie nicht minder von allen wohlgeſinnten Deut⸗ 
chen angeſtrebten Zieles ſich nicht der Zuſtimmung Ew. Majeftät zu 
erfreuen hat. Es iſt der ſchlagendſte Beweis der Schwierigkeit unſerer 
Aufgabe, welche die neue Ordnung der deutſchen Verhältniſſe bezweckt, 
daß über ſolche Hauptpunkte, wie die in dem Schreiben Ew. Majeſtät 
behandelte, bei dem gemeinſamen Bewußtſein des beſten Willens und 
der ſorgfältigſten Erwägung dennoch eine ſo bedeutende Verschiedenheit 
der Anſichten zur Erſcheinung kommt. Die Offenheit, womit Ew. Ma⸗ 
jeſtät Höchſtihre Beurtheilung dieſes Gegenſtandes auszuſprechen gerupt 
haben, legt mir die Pflicht auf, auch meiner Seits 5055 Rückhalt, ſo 
viel es die Grenzen dieſes Ortes geſtatten, die Hauptgründe meiner 
liehen in Betreff derſelben en Ew. Majesät ehrer⸗ 
bietig vorzutragen. ? 

Die Reform der Bundesakte, welche Ew. Majeſtät ſowohl vor als 
nach den bedauerlichen Ereigniſſen des Jahres 1848 für nöthig 
gehalten haben, iſt als ein allgemeines Bedürfniß anerkannt worden, 
und es iſt eben ſo ſehr mein Wunſch, als mein Beſtreben, daß man 
nicht durch die entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſich von der Verwirk⸗ 
lichung dieſer anerkannten und in verſchiedener Form von allen Seiten 
zugeſagten Reform abhalten laſſe. Eine Reviſton des 13. Artikels der 
Bundesakte, welche Ew. Majeſtät gleichfalls für unerläßlich halten, ift 
gleichſam von ſelbſt durch den Gang der Ereigniſſe faktiſch ſchon ein⸗ 
getreten. Das Prinzip einer landſtändiſchen Vertretung iſt in allen 
deutſchen Staaten zu einer viel kräftigeren Entwickelung, als früher 
der Fall war, gekommen. Der große Unterfchted, welcher in dieſer Be⸗ 
ziehung zwiſchen den beiden größten deutſchen Staaten und den übri⸗ 
gen Staaten ſtattfand, kann iheils als ſchon wirklich aufgehoben gelten, 
theils ſind ſolche Veränderungen daſelbſt eingetreten, daß die weitere 

utwickelung einer größeren politiſchen Freiheit vollſtändig geſichert iſt. 
Die große Frage 16 bei allen dieſen jedoch immer, ob die landſtän⸗ 
ran Fe auf das fboeraliſtiſche Band im Ganzen anzuwenden 
ei oder nicht. j 
Wenn durch eine ſolche Einrichtung die einzelnen zerſplitternden, un⸗ 
fruchtbaren und verwirrenden Kräfte der verſchiedenen Ständekammern 
in ein einiges oberſtes National- Parlament wirklich zuſammengeſaßt 
würden, ja wenn zur Erreichung dieſes Zieles auch nur die gegrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden wäre, dann gäbe es keine dringendere For⸗ 
derung, als ein ſolches National» Parlament ſobald als nur immer 
möglich zu errichten. Zeigt ſich aber die Hoffnung auf Erreichung die⸗ 
ſes Zieles auf dem angegebenen Wege als ganz ſchwankend und unge: 
wiß, fo wird man in demſelben Grade bei der Annahme und Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels höchſt behutſam und zurückhaltend ſein müſſen. 
Ergiebt ſich jedoch als Reſultat wiederholter Prüfung, daß die Errich- 
tung eines Naltonal⸗ Parlaments in Deutſchland die Einigung der ein⸗ 
zelnen zerſplitterten, unfruchtbaren und verwirrenden Kräfte nicht ber 
wirken, ſondern im Gegentheil den deutſchen Bund der Uneinigkeit oder 
dem Umſturz zuführen würde: ſo iſt für diejenigen, welchen ſich dieſe 
Ueberzeugung aufdrängt, die Pflicht gegeben, dieſen Weg, ſo einladend 
er auch in mancher Beziehung ſich darſtellen mag, nicht einzuſchlagen, 
ſondern ſtatt deſſen die Begründung der Macht und der Einigkeit der 
deutſchen Staaten auf a Wege zu erſtreben. - - 

ebildet auf de 


r ueberzeugung hat ſich bei mir feit 
Grunde wiederholter reiflicher Erwägun der Ir en Staaisverpäit 
ung 


niſſe, wie ſie rechtlich und thatſächlich beſtehen, fo wie in Betrach 


der Vorgänge der letzten Jahre und unſers ganzen geſellſchaſtlichen und 


politiſchen Zuſtandes in Deutſchland. Somit war für mich auch zu⸗ 
gleich die Pflicht gegeben, an der Stelle, wozu mich das Vertrauen 
und die Gnade meines Herrn und Kaiſers berufen hat, dieſer Ueber— 
zeugung gemäß zu wirken. Was Ew. Majeſtät zur Empfehlung eines 
oberſten deutſchen Nationalparlaments zu ſagen geruhen, läßt es um 
fo mehr bedauern, daß dieſer ſchönen patridtiſchen Idee für jetzt we⸗ 


nigſtens unüberwindliche e bei der en entge⸗ 
0 


Bor nn Dieſe Schwierigkeiten ſind von doppelter Art: fie beziehen 
ch eines Theils auf die Drganifation eines deutſchen Nationalparla⸗ 
ments an ſich und andern Theils auf das Verhältniß des Nationalpar⸗ 
laments zu den 2 5 deutſchen Staaten. Wenn es zur wirklichen 
Errichtung eines Nationalparlaments käme, ſo böten ſich eine Menge 
von Kombinationen dar, welche ſich jedoch im Allgemeinen vorzugsweise 
auf zwei Hauptſormen zurückführen ließen, als deren Repräſentanten 
der Kürze wegen das engliſche Syſtem und das franzöſiſche Syſtem 
ier genannt werden ſollen. Denken wir uns ein deutſches Parlament 
im Geiſte des letzten Syſteme, wie auch die einzelnen Modalitäten fein 
mögen, immerhin aber nach einer abſtrakten Theorie angelegt und mit 
dem Uebergewichte des demokratiſchen Elements, ſo zeigt die Geſchichte 
jenes Syſtems in feinem Heimathlande, welchen Wechſelfällen, welchen 
verhängnißvollen Erſchütterungen es As t ift, wie wenig Ga⸗ 
gew 5 für eine ſtetige, friedliche Entwickelung der Volkszuſtände 
gewährt. 4 
Wenn dleſes Syſtem in einem Einheitsſtagte ſolche unheilvollen Fol⸗ 
gen mit ſich führt, ſo müßten ſich dieſelben in einem Stagtenbunde in 
noch viel größerem Maße zeigen. Wollte man das engliſche Syſtem 
zur Richtſchnur nehmen, oder mit andern Worten, wollte man die Or⸗ 
ganiſation des Parlamentes mehr auf konſervative Elemente fügen, 
elche ſich entweder aus früheren hiſtoriſchen Zuſtänden noch erhalten 
oder in unſeren geoenwärtigen Zuſtänden ſich neu gebildet haben, fo 
entſteht die doppelte Frage, ob man auf dieſem Wege unter den gegen⸗ 
wärtigen Umftänden und Stimmungen überhaupt nur voranſchreiten 
könnte, und wenn man dies auch unternähme, ob es genügend geſche⸗ 
hen könnte, abgeſehen von der großen Verſchiedenheit der in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Deutſchlands gegebenen Vorbedingungen zur Einfüh- 
rung einer Nationalrepräſentation und den daraus entſpringenden Hin⸗ 
derniſſen einer gemeinſamen Grundlage der Organifatton derſelben. Die 
weite Art der oben angedeuteten Schwierigkeiten, welche auf dem Ver⸗ 
bältniſſe des Nationalparlaments zu den einzelnen Staaten beruhen, 
ſtellt ſich als noch ſchwerer zu beſtegen dar. Kn 
Es mag genügen, dabei nur daran zu erinnern, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung die Aufgabe darin beſtehen würde, eine gemeinſchaftliche parla⸗ 
mentariſche Vertretung zu errichten, nicht für einen Bundesſtaat, beſte⸗ 
hend aus Theilen von ganz verſchiedenen Dimenſtonen und Ins 
tereſſen, was ſchon eine en ſchwierige Aufgabe wäre, ſondern für 
einen Staatenbund, und noch lens g für einen Staatenbund, beſte⸗ 
ſtehend aus Staaten von gleichfalls ganz sen Dimenfionen 
und Intereſſen. Die Löſung einer ſolchen Aufgabe wird man in der 
Geſchichte vergeblich ſuchen, noch iſt Hoffnung vorhanden, ſie jetzt für 
Deutſchland zu finden mitten in den ſich durchkreuzenden Meinungen, 
Leidenſchaften und Intereſſen. Würde ungeachtet dieſer entgegenſtehen⸗ 
den unermeßlichen Schwierigkeiten dennoch ein Verſuch zur Löſung 
dieſer Aufgabe gemacht, jo könnte die Folge davon nur eine dieſer beſ⸗ 
den Eventualitäten fein: entweder bei einem kräftigen Natiovalparla- 
ment ein unnöthiges und bedenkliches Spiel mit politiſchen Formen und 
eine weitere Complication eines ſchon mehr, als erſprießlich iſt, compli⸗ 
eirten politiſchen Syſtemes, oder bei einem unkräftigen Nationalparlament 
der Anfang einer ganz neuen Geſtaltung Deulſchlands, welche aber 
nicht in friedlicher Entwicklung vor ſich ginge, ſondern bei welcher das 
Hereinbrechen revolutionärer Stürme unausbleiblich gewiß, das Ende 
und das Reſultat derſelben aber für das Wohl, ja für den Beſtand Deutſch⸗ 
lands ganz ungewiß wäre. Auch ich bin von der Wahrheit überzeugt, 
welche Ew Majeftät ausſprechen, daß in unſern Tagen die bloße phy⸗ 
ſiſche Gewalt kein Gemeinweſen aufrecht zu erhalten vermag; aber an⸗ 
derer Seits vertraue ich auch dem beſſeren Geiſt der Zeit, der mehr 
und mehr heranreifenden und ſich verbreitenden beſſeren Einſicht, Wo" 
durch alle Gutgeſinnten geleitet ſich davon überzeugen werden, daß es 
eilſamer iſt, die einmal gegebenen und nur durch einen völligen Um⸗ 
urz zu cl enden Grundlagen des Beſtehenden bei dem aufzufüh⸗ 
renden neuen Gebäude ehemöglichſt gut zu benützen, als ganz unaus⸗ 
führbare oder nur mit der höchſten Gefahr zu verfolgende Ideale verwirk⸗ 
lichen zu wollen. Auch wenn für jetzt kein oberſtes deutſches National 
Parlament errichtet wird, ſo kann und ſoll darum doch Weſentliches 
geſchehen zur Verbeſſerung und Beſeſtigung des morsliſchen und poli⸗ 
liſchen Bandes, welches den geſammten deutſchen Bund umſchlingt. 
Dahin gehört die Reſorm der Bundes Verfaſſung hinſichtlich der 
zu weit ausgedehnten Forderung der Stimmen ⸗Einhelligkeit bei zu 
ſaſſenden Beſchlüſſen; ferner die ſtärkere Konzentrirung der Stimmen 
des engeren Rathes und der Exekutiv⸗Gewalt des Bundes; nicht 
minder, um Anderes nicht zu erwähnen, blieben auch, wenn man 
auf ein Nationale Parlament verzichten müßte, dadurch für einzelne 


hinter den noch immer anhaltenden Deſertionen, die man, wahr: | 


noch das Gerücht, welchem zufolge bis zum 1. Mai d. J. in 9 


ſie beſonders 


gierungsrath von Bern in geheimer Sitzung 


wichtige Gegenſtände und Kreiſe der öffentlichen Thätigkeit Zujam- 
menberufungen von Notabeln und Vertrauensmännern aus der Ge, 
ſammtheit der Nation nicht ausgeſchloſſen. Von beſonderer Wichtigkeit 
wird aber in dieſer Beziehung immer die Regelung der deutſchen < oll⸗ 
und Handels verhältnſſſe ſein. Die Pflege der materiellen Intereſſen 
für ſich allein iſt allerdings nicht im Stande, die Revolution zu beſie⸗ 
en und Umwälzungen zu verhüten. Die Natur des Menſchen bringt 
es nothwendig mit ſich, daß es letzter Inſtanz vielmeht immer höhere 
geiſtige Intereſſen ſind, in welcher Verunſtaltung und Verkehrtheit fie 
auch oft in die el | treten mögen, welche die Welt in Bewer 
ung und auch wieder in Ruhe bringen. Aber darum hat dennoch die 
Pflege der materiellen Intereſſen von Seiten der Regierungen, ſowohl 
uberhaupt als namentlich in der gegenwärtigen Zeit die größte Wich⸗ 
tigkeit anzuſprechen. Dahin zu wirken, daß makerielle Noth, daß die 
Verkümmerung der phyſiſchen Bedingungen des menſchlichen Daſeins 
möglichſt gemildert und beſeitigt werde, wird immer nicht minder eine 
Pflicht der Menſchlichkeit, als eine Aufgabe der Staatsweisheit ſein; in 
der gegenwärtigen Zeit, wo die revolutionären Beſtrehungen überall 
den Pauperismus und das Proletariat als Bundesgenoſſen und Werk⸗ 
zeuge zu benutzen ſuchen, iſt dies um fo mehr der Fall. Für Deutſch⸗ 
land ſchließt aber die Pflege der materiellen Intereſſen durch Anbah⸗ 
nung und endliche Erreichung eines gemeinſamen, alle einzelnen Theile 
umfaſſenden Zoll⸗ und Handelsſyſtems zugleich die Grundlage und un⸗ 
erläßliche Vorbedingung der beſſeren nationalen Einigung und Macht⸗ 
entfaltung in ſich. Dieſe Angelegenheit gehört gewiß zu den oberſten 
Angelegenheiten des ſtaatlichen Selummtlebens, und wenn bei weiterem 
Voranſchreiten auf der Bahn nach dieſem Ziele einmal eine Vertretung 
der Jutelligenzen und Intereſſen der Geſammtheit in dieſem beſtimmt 
umſchriebenen aber großen Kreiſe zu Stande gebracht werden könnte, 
ſo wäre damit zugleich der Nation etwas Weſentliches von dem ihr 
gebührenden und von Ew. Majeſtät gewünſchten Selbſtantheil an den 
oberſten Angelegenheiten ihres ſtaatlichen Geſammtlebens gegeben. 
Dieſer Antheil iſt aber auch im Allgemeinen, ſelbſt wenn kein Natio⸗ 
nalparlament beſteht und wenn nur die übrigen Reformen der Bun- 
desverfaſſung zur Ausführung kommen, nicht ausgeſchloſſen; er findet 
vielmehr, wenn auch nicht direkt, doch indirekt durch die Einwirkung 
der landſtändiſchen Vertretungen in den einzelnen Staaten auf die be- 
treffenden Regierungen und deren Bundespolitik ftatt. Wenn wir auf 
dem bisher angedeuteten Wege bei der Behandlung der deutſchen An⸗ 
gelegenheiten voranſchreiten, ſo wird darin nicht die Einführung oder 
Rückkehr deſſen liegen, was zu ſpät kommt oder ſich überlebt hat. Wir 
werden vielmehr die bisherige Verfaſſung des Bundes oder ſeine Exi⸗ 
ſtenz der Gefahr des Umſturzes, jedenfalls aber einer ganz ungewiſſen 
Zukunft preisgeben, durch neue Inſtitutionen, wo fie fehlerhaft war, 
verbeſſern, wo ſie ungenügend war, vervollſtändigen, und dadurch zu⸗ 
gleich Keime künftiger Entwickelungen gewinnen. er 
Wenn die deutſchen Fürften und Regierungen alles Dasjenige zur 
Verbeſſerung des politiſchen Zuſtandes Deutſchlands thun, was ſich mit 
Sicherheit, was ſich, ohne neue Gefahren und Stürme heraufzube⸗ 
ſchwören, thun läßt, fo wird der einfihtsvolle und wohlgefinnte Theil 
der Nation im Gewinn und Genuß des ſichern, wenn auch beſcheidene⸗ 
ren Maßes wirklicher Verbeſſerungen für jetzt gerne auf weiter gehende 
Entwürfe verzichten, welche theils jetzt ſchon durch die gemachten Er⸗ 
fahrungen in anderem Lichte als früher erſcheinen, theils als unaus⸗ 
führbar ſich zeigen. 5 
In der Hoffnung auf diefen einſichtsvollen und wohlgefinnten Theil 
der Nation, im Vertrauen auf die Fürſten Deutſchlands, ſehe ich er 
geachtet der großen Schwierigkeiten, welche noch zu überwinden ſind, 
mit Zuverſicht einer beſſern Zukunſt des deutſchen Vaterlandes entgegen. 
Mit dieſen Wünſchen für Deutſchland verbinde ich den eben ſo innigen 


Wunſch, daß die göttliche Vorſehung Ew. Majeftät zum Heile und zur 


t 3 bis zu dem entfernteſten Ziele 
e Pr 57 ee eee Zutunſt Deutſchlands erle⸗ 
ben und eine lange Reihe von Jahren Sheng laſſen möge. Geruhen 
Ew. Majeſtät die Huldigung der Ehrerbiekung gnädigſt zu genehmigen, 
mit welcher u. ſ. w. (Oeſterr. Reichsztg. 

Wien, 17. Mär, [(Deutſche Frage. — Eine offi- 
zielle Darſtellung des ungar. Krieges.] Die deutſche 
Frage in ihrer unfaßbaren Zerfloſſenheit und troſtloſen Endloſig⸗ 
keit hat für die mehr materielle Auffaſſung des öſterreichiſchen 
Verſtandes etwas unendlich Aergerliches und man hört deshalb 
nicht ſelten Stimmen der Ungeduld, welche im Ueberdruß an der 
Penelopenarbeit der Dresdener Konferenzen, die Gewalt zur Rs 
fung der deutſchen Wirren herbeirufen möchten. Wird es auch 
ſchwerlich wieder zu den Kriegs vorbereitungen kommen, die im 
. des verfloſſenen Jahres die Welt mit ſo viel str 
‚Ken erfültten, fo glaubt doch hier jeder Denkende, daß die Schlich⸗ 
tung der deutſchen Frage immerhin nur im Gefolge eines großen 
Krieges möglich ſei und die Hauptſache nicht am grunen Tiſch 
des Konferenzſaales, ſondern auf der grünen Ebene des Schlacht— 
feldes entſchieden werden wird. War ja ſogar die Bundesakte 


von 1815 die Geburt äußerer Gefahren und ohne das Erſchei— 


nen Napoleons an der Südküſte Frankreichs hätte der Wiener 
Kongreß wohl einen Kampf, aber keine Bundesakte hervorge⸗ 
bracht. — Neuerdings taucht das Gerücht einer Zuſammenkunft 
des Kaiſers mit dem Könige von Preußen in Dresden 
auf, wozu die eigentliche Anregung vom ſächſiſchen Hofe ausge⸗ 
gangen ſein dürfte, doch möchte dies auf der Anſchauungsweiſe 
patriarchaliſcher Politik beruhende Projekt ſchwerlich vor der Hand 
Anklang finden. Sogar die Reiſe des Fürſten Schwarzenberg 
nach Dresden, die bereits feſtbeſtimmt war, iſt neuerdings wieder 
zweifelhaft geworden und ſo dürfte allerdings die unbedingte Rück⸗ 
kehr zum Frankfurter Bundestage unter den jetzigen Umſtänden 
das Wahrſcheinlichſte fein. — Oberſt Ramming, der mit dem Ge: 
neral Hayn au in den letzten Tagen perſönliche Rückſprache ges 
nommen, iſt eben mit der Ausarbeitung einer umfaſſenden Kri⸗ 
tik der beiden ruſſiſchen Darſtellungen des ungari⸗ 
ſchen Krieges beſchäftigt, worin alle Irrthümer und Verdre⸗ 
hungen rückhaltslos beleuchtet werden ſollen. 
in der Beilage der Allgemeinen Zeitung war blos ein populärer 
Auszug deſſen, was ſpäter in Geſtalt einer Broſchüre und mit 
einem Aufwand ſtrategiſcher Behelfe ans Licht treten wird, der 

für den militäriſchen Fachmann intereſſant ma⸗ 
chen muß. 8 N 


O. C. Der ehemalige. Juſtizminiſter Anton Ritter von 
Schmerling iſt zum 1. Senatspräſidenten des oberſten Ge⸗ 
richts⸗ und Kaſſationshofes ernannt worden. — Das morgen er⸗ 
ſcheinende Reichsgeſebblatt enthält die Verlängerung des zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich im Jahte 1840 abgeſchloſſenen 
Donauſchifffahrtsvertrages auf ein weiteres Jahr. — Der 
königl. preuß. Geſandte Herr v. Roch ow iſt geſtern nach Ber: 


lin abgereiſt. 
Schweiz. 

Bern, 13. März. [Die Flüchtlinge.] Der Transport der 
deutſchen, italienifhen und polniſchen Flüchtlinge 
aus dem Innern der Schweiz nach der franzöſiſchen Grenze, um 
von da aus durch Frankreich je nach ihrem Willen nach Eng— 
land oder Amerika geſchafft zu werden, hat bereits begonnen. 
Bäfel und Genf find als die Depots bezeichnet, von wo aus 
die franzöſiſche Regierung die Weiterſchaffung der Flüchtlinge 
übernehmen wird. Iſt in den Depots eine beſtimmte Anzahl 
beiſammen, ſo wird die Reiſe nach dem Havre unter Bedeckung 
von Gendarmen angetreten. Geſtern haben ſich hier in Bern 
allein 30 Flüchtlinge zum Transport gemeldet. Der Direktor 
des eidg. Polizei- und Juſtiz⸗Departements, Bundesrath Furrer, 
eröffnete ihnen, daß nicht allein auf der Reiſe für alle ihre Ber 
dürfniſſe geſorgt werden, ſondern daß auch ein Jeder von ihnen 
bei der Abreiſe von Havre 30 Fr. baar erhalten würde, um ihre 
Bedürfniſſe während der erſten Tage nach ihrer Ankunft in Eng⸗ 
land oder Amerika beſtreiten zu können. Außerdem ſollten ſich 
diejenigen, denen es an hinreichenden Kleidungsſtücken mangele, 
an die Regierung des Kantons wenden, dem ſie zugetheilt waͤ⸗ 
ten; dieſe würde für Kleidungsſtücke ſorgen. Seinem früheren 
Kreisſchreiben an die Regierungsſtatthalter entgegen hei 715 En 
eſchid 9 
denjenigen Flüchtlingen, welche außer gewiſſen mor ichen Gas 
rantien auch noch bie einer Kaution von 1600 Schw. Fr. lei⸗ 
ſten können, die Erlaubniß zum Aufenthalt im Kanton zu erthei⸗ 
len. Aehnliches iſt von den Regierungen faſt aller übrigen Kan⸗ 
tone beſchloſſen worden, nur daß hier und da die Kaution höher 
oder niedriger geſtellt # Die bollſtändige Ordnung der Flücht⸗ 
lingsangelegenheit, ſüwie fie der Bundesrath beſchloſſen hat, 
dürfte jedoch immer noch einige Monate in e 8 


Die Widerlegung 


* a Selig en, eee ' Den s 
Teſſin, 12. März. Am 11. iſt eine bedeutende Garni fon’ 


Verſtärkung nach Como gekommen. Am 10. und 11. haben 
Offiziere in der Nähe von Saſſeglio, Bruſata, Stabio u. ſ. w. 
Vermeſſungen längs der Grenze vorgenommen, um, wie man 
ſagt, von 100 zu 100 Schritten Lokale zu erkichten, um die 
Bivouacs erträglicher zu machen. Das Hauptkommando dieſes 
Kordens ſoll auf Monte Ruppino, zunächſt Chiaſſo, kommen. 

Man ſpricht von einem Finanzkordon von 3 Bataillonen, 
welcher von Seite der Lombardei an den ſchweizeriſchen und pies 
monteſiſchen Grenzen des Schmuggels wegen () am 15. März 
aufgeſtellt werden ſoll. N N Hr . 


and. 


— 


N ; 


=. wen | 
Von der polniſchen b ze, 6. März. Bewe⸗ 
gung der vuffifhen Armee. sn dem benachbarten Kö⸗ 


nigreich Polen findet in dieſem Aug unter der ruſſiſchen 
Armee eine ſolche Bewegung ſtatt, daß daraus deutlich zu ent⸗ 
nehmen iſt, man beabſichtige oder beſorge im bevorſtehenden 
Frühjahr wichtige Eteigniſſe. Zunächst iſt nicht in Abrede zu 
ſtellen, daß faſt die ganze disponible ruſſiſche Armee jetzt in Po: 
len konzenttirt ift, fo daß man wohl im ganzen Königreich keine 


Ortſchaft finden dürfte, die nicht mit zahlreichem Militär belegt 


wäre; und dann wird fortwährend mit dem größten Eifer gerü⸗ 
ſtet und alles in marſchfertigen Zuſtande verſetzt, weshalb nicht 
nur die Truppen ſelbſt, ſondern überhaupt alle Bewohner des 
Landes die Ueberzeugung hegen, es ſtehe ein wichtiger Feldzug 
bevor. Die Zufuhren aus den benachbarten ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements ſind großartig, und doch vermögen ſie den Armeebedarf 
nicht zu decken, und in vielen Gegenden ſind bereits alle Be⸗ 
ftände konſumirt, fo daß ſchon aus bloßen Verpflegungsrückſich⸗ 
ten beſtändige Truppendislokationen ſtatifinden. Von kevolutio⸗ 
nären Zuckungen iſt übrigens unter den Polen des Königreichs 
auch nicht das Geringſte meht wahrzunehmen, alle ſcheinen vielmehr 


als kluge Leute in die Nothwendigkeit ſich gefunden zu haben. 


Die Reichen haben aufgehört zu ſchmollen; ſie haben ſich in 
dieſem Winter zahlreich in Warſchau eingefunden, und entfalten 
ihre Neigung zu orientaliſchem Luxus am Hofe des Fürſten⸗ 
Statthalters Paskiewitſch. (A. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 15. März. [Tagesbericht.) Geſtern Abend 
hatten wir ein Miniſterium. a 


Herr Odilon Barrot hatte ein⸗ 


gewilligt, der Chef des Kabinets zu werden, und übernahm für 
ſich das Innere mit der Bedingung, daß man ihm einen Unter⸗ 


baeſen de path 255 
dieſem Zwecke den Präfekten Corbin, und das El 

Alsdann wurde zu der Wahl der andern Wi ee 
und nur ein Name, der des Herrn Fould war Gegenſtand ei 
ner lebhaften Diskuſſion. Da indeß der Präſident den Eintritt 
Foulds in das Kabinet als eine conditio sine, qua non hin: 
ſtellte, fo gab Herr Barrot nach. a s 


Zwei Stunden darauf ſchrieb er jedoch an den Präſidenten, 


daß er als entſchieden parlamentariſcher Mann nicht der Kollege 
des Herrn Fould werden könne, den die National-Verſammlung 
nicht zum Miniſter haben wolle. So wurde denn die Combi⸗ 
nation wieder zerſtört, und die Interims⸗Miniſter wurden erſucht, 
noch auf ihren Poſten zu verbleiben, welche auch reſignirten bis 
auf den Finanz Minifter Germiny, der entſchieden erklärte, 
auf feinen früheren Poſten des General-Einnehmers zurückzukeh⸗ 
ren. Auch iſt er bereits heute unter dem Vorwand, feine kranke 
Mutter zu beſuchen, nach Rouen abgereiſt, und hat ſein Por⸗ 
tefeuille Herrn Magne übergeben. 

Die National⸗Verſammlung hat heute den tranſitoriſchen Ge: 
feßentwurf auf Vertagung der Nationalgarden-Wahlen diskutirt. 
e ede e nicht zweifelhaft. Man wußte, 

ntwur on mm en ] 3 
und von fämmtlichen Nünem” a ee. 
wird. Theilt ſich die Verſammlung in ſolche Weiſe, und bildet 
ſich keine momentane Allianz zwiſchen gewiſſen Fraktionen der 
Rechten und der Linken, ſo bleiben regelmäßig zwei Drittel der 
Verſammlung auf der einen und ein Drittel auf der andern 
Seite. So war es denn auch heute. Der Geſetz-Entwurf wurde 
mit 418 gegen 234 Stimmen angenommen. 

Was den Gang der Debatte anbelangt, ſo betheiligte ſich das Gouver⸗ 


nement nur daran durch einige verworrene Erklärungen, die der 


Miniſter des Innern, Herr Vaiſſe, gleich am Beginn der Des 
batte abgab. Die anfänglich etwas matte Diskuſſion nahm ſpä⸗ 
ter durch das Wort mehrerer Notabilitäten der Verſammlung 
einen höhern Schwung. Im Ganzen haben 9 Redner das 
Wort genommen, und die Rede eines 
dermaßen charakteriſirt werden: 

Herr Vaiſſe war verwirrt; Herr de Montjou heftig, wie 
ein würdiger Montagnard; Herr de Riancey ſprach wie ein 
Berichterſtatter, der im Voraus weiß, daß feine Sache gewonnen 
iſt; Herr J. Favre bitter und weitſchweifig; Herr Baze 
ſchwerfällig und retroſpektiv; Herr Lamartine beredt und an⸗ 
fändig; Herr Lamorieiere ſtürmiſch und frei, als echter afti⸗ 
kaniſcher General; Herr Cavaignac würdevoll und loyal, wie 
immer; Herr Lagrange übertrieben bis zur Lächerlichkeit. 

Sämmtliche Propofitonen auf Rückzahlung der 45 Centimes⸗ 
Steuer ſind von der Commiſſion verworfen worden. Die des 
Herrn Be erper iſt noch nicht an der Reihe, doch heißt es, daß 
er ſie freiwillig zurückziehen wolle. u 
e Se 8 Nationalgarde geht 

Ortung un iderſtand vor * 
Maires und der Beiſitzer ful eff. Dr Bet 2 

Geſtatten Sie mir zum Schluſſe die Mittheilung von eiffem 
intereſſanten Ballereigniß, das viel von ſich reden macht. Es 
befindet ſich gegenwärtig in Paris einer der größten Herren Eng⸗ 
lands, ein Verwandter der Königin, ein ganz außerordentlich tei- 
cher Mann, Lord Gordon. Der edle Inſulaner hat eine noch 
ſehr ſchöne Frau und zwei ſchon ſehr ſchöne Töchter. — 
zem erhielt er folgende Einladung: „Le prefet de de. Seine, 
au nom du corps municipal, prie monsieur lord Gordon, 
madame lady Gordon — et leur ſille — 
’honneur etc.“ — 5 

Der Engländer hat zwei Töchter und nur eine wird eingela⸗ 
den. Keine will das Aſchenbrödel ſein. plord nimmt auch 
beide Töchter mit ſich und verbeſſert den Irrthum des ſchlecht 
unterrichteten Schreibers der Einladung, indem er an das Wort 
„lille“ ein ganz kleines „s hinzufügt. 

Man kömmt an. Der Huiſſier, deſſen Inſtruktionen ſehr 


Herr Barrot erwählte ſich zu 


Jeden kann kurz folgen⸗ 


e lui faire 


ſtreng ſind, empfängt die Karte und bemerkt das hinzugethane „e. 


Er verweigert der einen Dame 
milie kehrt nach dem Hotel zurück. 5 

Am nächſten Tage wird Klage bei dem Geſandten geführt. 
Die Diplomatie fängt ſich an drein zu miſchen, als der Herr 


den Eintritt, und die ganze Fa⸗ 


Seinepräfekt noch zur Zeit Kenntniß erhält, und ſich beeilt, an 
Lord Gordon ein Schreiben voll Entſchuldigungen zu richten. 


Es iſt in der That kleinlich wegen eines kleinen „s“ einen 
Verwandten der 
weiſen! 0 
Großbritannien, 

(9) London, 15, März. [Parlament. — Verſchie⸗ 
denes.] Die geſtrige Sitzung des Unterhauſes wurde um 
4 Uhr eröffnet. Auf die Anfrage eines Mitgliedes, ob das Go 
vernement geneigt iſt, darauf zu beharren, daß die in der Tü 
gefangenen ungariſchen Flüchtlinge befreit würden? antwortet 2 
Palmerſton: 1 


„76 ungariſche Flüchtlinge haben in der Türkei du, Yan 


ſucht und in Folge der Unterhandlungen zwiſchen de 
und Oeſterreich find 0 auf dem Punkte, in Freiheit TE FE 
werden. Ueber das Schickſal der andern 16, deren Gefangen 
f r 


Königin Viktoria von einem Balle zurückzu⸗ 


| 


ee 


geworben, iſt gegen Travnik aufgebrochen. — 
niß des hieſigen Elends liefert das ſchlechte Brot, 


* 


ſchaft bis zur vollſtändigen Herſtellung der Ordnung in Ungarn 
dauern ſollte, wird noch berathen. Der Friede iſt jetzt vollkom⸗ 
men hergeſtellt und der Sultan wird fein Verſprechen gewiß er⸗ 
„auch ohne Aufforderung Seitens der auswärtigen Mächte.“ 
Ein Mitglied verlangt zu willen, ob das Gouvernement a 
Montag das Budget einbringen werde. 
Lord John Ruffell: Wenn die Debatte über die Reli 
gions⸗ Bill heute nicht geſchloſſen werden ſoll, fo werde ich bie 
ten, daß ſie am Montag fortgeſetzt werde. Die Erklärungen 
über das Budget wolle das Haus aber bis zum 24ſten verta⸗ 
gen. Ein ehrenwerthes Mitglied hat angekündigt, daß es ein 
Miß trauens⸗Votum gegen die Regierung beantragen werde we⸗ 
gen der Verwaltung auf Ceylon, und das Kabinet kann, bedroht 
von einem Votum dieſer Art, keine Finanzvorſchläge machen. 
(Beifall und Gelächter.) Ich bitte daher, daß man abwarte, um 
zu wiſſen, ob dieſes Kabinet, oder ein anderes die Finanzmaß⸗ 
regeln vorſchlagen werde. Das Mißtrauens⸗Votum möge daher 
aan Volbmögtict diskutirt werden. 9 
„ore: Ich habe gerade kein Verlangen Oppoſition zu ma⸗ 
chen, aber ich ſehe mich dazu genöthigt, wenn man die dringend⸗ 
fen Maßregeln immer hinausſchiebt. Ich wünſche zu wiſſen, 
ob das Kabinet ein ernſtliches, ober nur eine Maſchine, ein Aus 
tomat iſt. Wenn das Gouvernement nur hier iſt, um die Mi⸗ 
nifterfige einzunehmen, ſo werde ich, fofort beantragen, daß die 


te Nen der die antipapiſtiſche Bill vertagt werde. (Hei: 
terkeit) \ 
O'Connor: Ich meinerſeits betrachte die Propoſition des 


edlen Lord, Alles dis nach dem Cenſur⸗Votum zu vertagen, als 
eine große Ehrerbietung vor dem Hauſe. 

Die Proposition Lord Ruſſells auf Vertagung wird ange: 
nommen. N 5 

Hierauf beginnt die Debatte über die Religions-Bill. 

Graf v. Surrey beantragt die Verſchiebung auf 6 Monate. 

Reynald unterſtilszt den Antrag. Es ſei durch den Papft 
keine wirkliche Inſulte geſchehen, und die Errichtung katholiſcher 
1 ſei ur en weil keine weltliche Gewalt daraus 
reſultire. — m energi i i iti 
e ei e e 

firmen, dis es die Metinionk- Ons de 00 

— Aud ie Religions- Bill zurückgezogen ha⸗ 


Nach mehreren anderen Rednern für und gegen hielt Sir 


ti a ungfern Hebe Er unterftügt die Bill, Uner⸗ 
bret, fe ertheidiger der Religion, in der er geboren, .ift 
N ſeinerſeits alle Verantwortlichkeit bei einer Maßregel auf 
Ki 3 nehmen, welche die Lehren und Rechte der anglikaniſchen 
irche beſchützt. Er hält den proteſtantiſchen Glauben für den 
vollkommenſten und will nicht, daß man die Gewiſſen bedrücke; 
8 9 die Toleranz in Religionsſachen für das heiligſte Prinzip 
1 8 und wenn er der Bill feine Zuſtimmung giebt, fo 
Der Red weil er ſie für nicht verletzend hält. 1 
Stuhles ain di noch auf die intolerante Politik des heiligen 
langt daher 5 ie noch jetzt iſt, wie ſie immer geweſen, und ver⸗ 
wärlige Sch Lage. Er Hat die Ueberzeugung, daß der gegen? 
— ritt des Papſtes der etſte in einem Syſteme iſt, 
es auf Angriffe gegen die anglikaniſche Kirche berechnet iſt. 
* Dieſe „Jungfern⸗Rede“ wurde mit dem lebhafteſten Beifall 
aufgenommen. - ' > : 


Sir R. Ingli® vertheidigte die Politik der Ultra⸗Proteſtanten, 


welche die modifizirte Bill zu wäßrig finden. Sir Palmer 
vertrat die Liberalen, die gar keine Bill wollen. Für die modi⸗ 
ſtzirte Bill ſprach außer Sir R. Peel auch Herr Wood, und 
ſo hatte denn an dieſem erſten Tage der Debatte ſchon jede po: 
litiſche Nuance ihren Redner ins Treffen geſchickt. Von den 
Mmiſtern hat heute noch keiner das Wort in dieſer Angelegenheit 
genommen. 

Die Debatte war ſehr lebhaft. Um 1 Uhr wurde die Sitzung 
aufgehoben und die Diskuſſion auf den Montag vertagt. 

Die Nachrichten vom Cap find. in der City mit großer Be⸗ 
friedigung aufgenommen worden; nur drückten Privatbriefe kein 
ſolches Vertrauen aus, wie die Journale. Es ſcheint gewiß, daß 
der Krieg wenigſtens 12 bis 18 Monate dauern wird, wenn das 
Gouvernement wirklich ein für allemal mit der Inſurrektion der 


Kaffern ein Ende machen will. 


a Omaniſches Reich. 

0. C. Aus Bosnien, 13. Mätz. (Die Aufſtändi⸗ 
ſchen in der Kraina] find zu einer bedeutenden Stärke an⸗ 
gewachſen und haben bekanntlich ſchon Banjaluka beſetzt, von 
— en chriſtlichen Bewohner nach Serajewo flüchten muß⸗ 
* 8 der Inſurgenten dehnt ſich bis Gjölhieſar 
Corps 5 Jaiza. Von Travnik iſt ein Armee⸗ 
Zweifel, daß es ſie i ‚aufsebrochen und es unterliegt keinem 


urzer i 2102 E 
Infurgenten = Deere Schwanken bewältigen werde, da in dem 


ungen — 
Muſtapha Paſcha Melemendſt, 25 l 75 
zwei Bataillonen Infanterie gegen Jaiza, der Bil ra 50 cha 
gleichfalls mit zwei Bataillonen gegen Sender Dat um 
Vranduk zu beſetzen. Aus Konſtantinopel iſt ein Fam Be 5 
troffen, vermöge deſſen der Vezir der Herzogewina Ali Paſchn 
Stolcic, feines Paſchaliks verluſtig erklärt wird, — Eine Ab⸗ 
theilung Arnauten, 500 Köpfe ſtark, in Tosga in Albanien an 
Das beſte Zeug⸗ 
welches das 
Volk zu verzehren genöthigt iſt. Die el 
werden mit aller Strenge eingetrieben, eben darum wächſt die 
Noth mit jedem Augenblicke. 


— 


* Breslau 18. Mär Di 5 
18. z· ie Preuß. Ztg. (ehemalige 

Deuce ge orale Neue Preuß. Ztg. und das Korre⸗ 

88 Wahl eines Aögeechneen Mittheilungen über die letzte 


deten zur zweiten Kammer. Wir dür⸗ 
orm und Tendenz dieſer j 
Ar laſſen man wird aus dern Pasten ganz auf ſic be⸗ 
kennen, aus welcher trüben Quelle dien chlichen zur Genüge er⸗ 
* öre und ft un Blätter ſchöpfen. So 
ſchreidt man u. A. (man he aune) de 


5 m C. B. wörtli 

N telle d wörtlich 
Selgendes aus Breslau „An Bieten Welder den, Ab- 
geordneten Wallm outh iſt in andidat der kon⸗ 
ſervativen Partei, . 


Profeſſor Stenzel, gewählt worden. Dar. 
ſelbe ſoll in ſeiner Wahlrede erklärt haben, in die Burüd- 
nahme der Verfaſſung willigen zu wellen, wenn 
dieſelbe den Erwartungen nicht entſpreche.“ 


s Breslau, 18, Mätz. [Konſtitutionelle Bürger: 
Refſource.] In Abweſenheit des Präſidenten der Geſellſchaft 
führte geftern Herr Rechtsanwalt Plathner den Vorſitz. Der: 
ſelbe theilte den Inhalt einer Brochüre mit, welche die zeitherige 
Politik der preußiſchen Regierung von eigenthümlich oppoſitio⸗ 
nellem Standpunkte beleuchtet. Der Verfaſſer der Schrift, wel: 
cher ſich nicht gemeldet hat, bebauptet, Preußen dürfe ſich nicht 
an die Spitze von Deutſchland ſtellen, weil es kein rein deutſcher 
Staat ſei, indem noch gegenwärtig ein Achtel ſeiner Bevölkerung 
aus Slaven beſtehe. Als zweiten Grund für ſeine Anſicht führt 
der Verfaſſer an, daß die Souveränetätsrechte Preußens in deſſen 
außerdeutſchen Provinzen (Oft: und Weſtpreußen) liegenz drittens 
beruft er ſich noch auf den Umſtand, daß Preußen nicht wie 

ich Kronländer, ſondern nur Provinzen beſitze. Schließlich 
erklärt ſich der Verfaſſer für Aufrechthaltung der Vielſtaaterei, 
weiche dem Weſen der drutſchen Stämme entſpreche und den 

erſten Schutz gegen die Revolution gewähre. 


— PARNg, 


0 


An dieſe Mittheilungen knüpfte ſich eine längere Debatte, in 
der Herr Oberlehrer Reiche die Behauptungen des Verfaſſers 
durch geſchichtliche Daten zu widerlegen ſuchte. Ein anderer 
Redner meinte, die Einheit Deutſchlands könne nicht eher zu 
Stande kommen, als bis ein Fürſt auf dem preußiſchen oder 
öſterreichiſchen Throne ſitzen werde, der fie mit dem Schwerte 
erkämpfe. Herr Oberſtaatsanwalt Fuchs ſchilderte die Verſuche, 
welche ſeit dem Jahre 1848 zur Herſtellung des deutſchen Bun⸗ 
desſtaates gemacht wurden. In Frankfurt, Erfurt und Dresden 
ſei das Werk mißlungen. Der Redner theilt die Anſicht, daß es 
eines Schwertes bedürfe, unter der gegenwärtigen Sachlage aber 
hält er die Stärkung des eigenen Staates im Innern für das 
einzig mögliche und nützliche Mittel zur künftigen Erreichung des 
Zieles, welches man bisher vergeblich angeſtrebt habe. 

Zur Reviſion der Jahresrechnung, welche der Kaſſirer der 
Geſellſchaft vorgelegt hat, wurden die HH. Weiß und Schum⸗ 
mel ernannt; für den Fall, daß einer der Herren ablehnen ſollte, 
wählte die Verſammlung noch Hrn. Winkler zum Kaffenrevifor, 
— Der Fragekaſten brachte u. a. die Anfrage: warum die 
Regierung zu Liegnitz die Jagd ſchon am 15. Februar geſchloſſen 
habe, während fie von der hieſigen Regierung bis Ende v. M. 
geſtattet wurde? Aus der Mittheilung eines Sachperſtändigen 
ging hervor, daß der Abſchluß des Jagdpergnügens in Liegnitz 
deshalt zeitiger erfolgen mag, weil daſelbſt ein größerer Mißbrauch 
zu befürchten ſei. — Ueber die Frage: Worin beſteht der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Konſervativ⸗Konſtitutionellen und den Eigent⸗ 
lich⸗Konſtitutionellen? — wurde zur einfachen Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 

§ Breslau, 18. März. (unterſtützungsverein für 
hülfsbedürftige Familien ausrückender Wehrmän⸗ 
ner.] Geſtern hat die ſtatutenmäßige Generalverſammlung auf 
dem rathhäuslichen Fürftenfanle unter Vorſitz des Herrn Bür⸗ 
germeiſter Bartſch ſtattgefunden. Es wurde zunächſt die Frage 
erörtert, ob der Verein noch fortbeſtehen ſolle, nachdem durch 
ein Geſetz den Kommunen die Verpflichtung auferlegt worden, 
für die Familien der ausrückenden Landwehrmänner Sorge zu 
tragen. Man entſchied ſich für den Fortbeſtand des Vereins. 
Hierauf theilte Herr Warnke das Ergebniß der Kaſſenreviſion 
mit. Am Schluſſe des Jahres 1849 war ein Kaſſenbeſtand 
von 1306 Rtl. 21 Sgr. 7 Pf. vorhanden, dazu kam die Ein: 
nahme des vorigen Jahres mit 969 Rtl. 24 Sgr. 4 Pf., fo 
daß der Verein im Ganzen über 2276 Rtl. zu verfügen hatte, 
Die Ausgaben des Jahres 1850 betrugen: ) an neu angeleg⸗ 
ten Kapitalien 324 Rtl. 24 Sgr. 6 Pf., b) an Unterſtützun⸗ 
gen für 86 Familien 215 Rtl., c) an Verwaltungskoſten ꝛc. 
18 Ril. 12 Sgr. Beim Jahresſchluß blieb dem Vereine ein 
Vermögen von 1718 Rıl. 9 Sgr. 2 Pf. — Im laufenden 
Jahre wurden bereits 129 Familien mit 211 Rtl. 15 Sgr. un: 
terſtützt. Der Vortragende bemerkte, daß dieſes erfreuliche Re⸗ 
ſultat den außerordentlichen Beiträgen Seitens der hieſigen 
Theaterdirektion und Sr. Eminenz des Kardinals und 
Fürſtbiſchofs von Breslau zu verdanken ſei. Dem Ren⸗ 
danten Herrn Weithe wurde auf Antrag des Berichterſtatters 
die Decharge ertheilt. — Zwei Vorſtandsmitglieder ſind ſtatu⸗ 
tenmäßig ausgeſchieden; an deren Stelle wurden die Herren 
Kaufmann Regner und Rendant Ulke, zu Stellvertretern die 
2 Polizeſſath Vogt und Appellationsgetichtsrath Sad 


gewählt. — Herr ajor v. Toll, An des 
Landwehr⸗ Bataillons, dankte dem Bereine 3 — werd 


wehr und bat ihn, für den Fall, daß der König ſein Heer wie⸗ 


der zuſammenberufen ſollte, die frühere Wirkſamkeit fortzusetzen. 
Um jedoch Mißbräuchen vorzubeugen, wünſchte der Redner, daß 
künftighin etwaige Unterſtützungen dem Kommandirenden mitge⸗ 
theilt würden. Dieſer Vorſchlag wurde von der Verſammlung 
angenommen. 8 f 


* Breslau, 18. März. (Das Benefiz des Herrn 
Görner] findet am nädhften Donnerſtag ſtatt. 
nern bei ſolchen Gelegenheiten gern an die Verdienſte der Bene⸗ 


fizianten, zumal wenn dieſe Verdienſte ſo bedeutend und der 


höchſten Anerkennung werth ſind, wie dies bei Herrn Görner 
der Fall iſt. Das bedeutende Darſtellungstalent dieſes Künſt⸗ 
lers, ſowie feine ſorgſame Regie find bei der öffentlichen Mei: 
nung in ſolchem Kredit, daß es gewiß gar keiner Anempfehlung 
bedarf, um die recht zahlreiche Theilnahme des Publikums für 
die Benefiz⸗Vorſtellung hervorzurufen. Indeß wollten auch wir 
mit unſerer Theilnahme für den Beneſizianten nicht zurückbleiben, 
und andererſeits ganz abgeſehen von dem Beneſiz das Publikum 
auf den genußreichen Abend aufmerkſam machen, den die Don⸗ 
nerſtags⸗Vorſtellung verſpricht. Wie Viele werden nicht die ſeit 
zehn Jahren von unſerer Bühne verſchwundene Operette „Fan⸗ 
chon“ ſehen wollen, die mit den beſten Kräften unſers Perſo⸗ 
nals beſetzt iſt? — Außerdem bietet uns Herr Görner noch 
mehre „lebende Bilder“, und daß dieſe mit Geſchmack ar⸗ 
rangirt fein werden, darf wohl nach den Ttiumphen, die Herr 
Görner mit ſolchen Bildern bei uns ſchon geerntet, nicht erſt 
verſichert werden. 


Am 15. d. Mts. wurden über Ratibor 298 Mann vom 
öſterreichiſchen Infanterie = Regiment Roßbach nach Krakau ber 
fördert. (C. C.) 


ar Jauer] Der Deſtillateur und Eſſigfabrikant Herr Louis 
Pleß ner erſucht die Redakiion dieſer Ztg., zu erklären, daß er nicht 
der F.-Korreſpondent iſt. — Es geſchieht hiermit. 


N . 14 . 
Mannigfaltiges. 
E (endon, 14. März.) Die nordamegikantſche „St. 
Lawrence“ mit mn Beilagen De Vereinigten ee 
für die Ausſtellung it geftern in Southampton eingetroffen. 
bringt eine größere Anzahl Artikel, als man erwartet hatte. Es hatten 
ſich nämlich im Ganzen nur 500 Ausſteller angemeldet, und nun ſind 
beinahe 2000 Verpackungen angelangt. Das Verzeichniß derſelben 
nimmt drei eng gedruckte Spalten des „Newyork⸗ Herald“ ein. Merk 
würdig iſt ein Stück Zinkerz von 16,400 Pfd. Gewicht, wahrſchein⸗ 
lich der größte Zinkblock, der bis auf den heutigen Tag produzirt wurde. 
Die Fregatte hat den Auftrag, ſobald ſie ausgeladen iſt, die ſterblichen 
Ueberreſte des berühmten Commodore Paul Jones, die bisher in Pa- 
ris ruhten, an Bord zu nehmen und nach Amerika zu führen. Der 
Verſtorbene war erſter republikaniſcher See⸗Kapitän unter Wajbington. 
Die Amerikaner ſind feſt entſchloſſen, im nächſten Jahre in Newyork 
eine große Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung nach dem Muſter der Londoner 
zu machen. Es bat ſich zu dieſem Zwecke eine Geſellſchaſt von Kapi⸗ 
taliften gebildet, die das Gebäude im Hydepark ankaufen wollen. Die 


‚Königin Pomareh von Otaheiti hat, ohne vorher um eine Platz 


anwelſung im Glaspalaſt angeſucht zu haben, plötzlich auch eine ver⸗ 
ot ede Kiſte an das Ausſte Auge ne in 9 geſandt. Man 
was OL. die Sendung noch einen Platz im Hydepark finden werde 
verlauten sebeimnißvolle Kiſte enthält, darüber laſſen die Zeitungen nichts 
9 glaubt, mehr Naturprodukte als Fabrikate. 

angehen. wird aus Liverpool geſchrieben, daß die unter 
bereit find, nach menen Flüchtlingen befindlichen neun mai ven 
No merika zu geben. Sie gehorchen darin dem Wunſche 

einigen Tagen an pen Pulszky ſchrieb, er an 1 

a en 


‚zu 
flüchtlinge, 1 0 elbe 
Mafie der Pate, aber da ausgeſprochen, in 

rd ets bes 


Elende, als in England, befinden. 
Wien, 17. März) Duach die en eines ihrer geachteten 


x zrte im Beſitz des ſiebenken Welt⸗ 
wunders, den hängenden Gärten der Semiramis 45 er Eigenthü⸗ 


mer des grandioſen National⸗Hotel in der Leopoldſtadk beab⸗ 


337 
bäudes, welche bequem 6000 Menſchen faßt, 


ten und warmen Badeapparaten mittelſt Dampfkraft verſehen find. 


Wir erin⸗ 


Sie G 
Altes Theater. 


des neuen Marionetten⸗, Ballet: und Me⸗ 


Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


les nendem., 


Anderm zur Aufführung: 
dem Meere“ von W. Tschirch. 


F. Dittrich. 
— — — —œ—⏑— — — 


(Hillel) von 3 Ril. meinen wärmſten Dank. 8. 
— —̃ — ͤ-ꝗͥ.:ͥwẽͤ—ᷓ— — 


von 14 fordere ich hiermit auf, mir 
ſofort ſe 


— 
’ 


[2 


und dieſe nach engliſcher 
Art genußreich zu geſtalten. Daß Herrn Klier nichts unmöglich if, 
beweiſt fein Etabliſſement, das an 300-aufs eleganteſſe dekorirte Gaſt⸗ 
zimmer enthält, und jedes derſelben, ſogar jene im 4. Stock, mit kal 


— Der Pſeudofürſt Altieri, über den vor längerer Zeit die Jour⸗ 
nale fo bunte Nachrichten verbreiteten, iſt von den k. ruſſ. Behörden 
des Königreiches Polen am 14. d. an die Krakauer Polizeibe⸗ 
hörde abgeliefert worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 16. März. [Handelskammer.] Der geſtrigen 
Sitzung lag zunächſt ein Schreiben des Abgeordneten ‚Herrn v. Görtz 
vom 8. d. M vor, in welchem derſelbe über die an dieſem Tage er⸗ 
folgte Abſtimmung der zweiten Kammer über die Anträge in Venef 
Regulirung der Oder Mittheilung machte und der ses nung Raum 
gab, daß, da hohe Kammer die „Regulirung des Fluſſes als eine im 
Staats-Intereſſe und der Landed wohiſahtt begründetes, dringendes Be⸗ 
dürfniß anerkannt und die Erwartung ausgeſprochen habe, daß die 
5 wegen Beſchaffung der zur Ausführung derſelben erfor 
derlichen Mittel baldthunlichſt geeignete Vorlagen machen werde“, — 
dieſer Beſchluß der Erreichung des e Zieles förderlich ſein 


werde. — Da der Herr Miniſter für Handel ꝛc. ſeine Geneigtheit zur 
Ausführung des Regulirungswerkes verſchiedentlich zu erkennen gegeben, 
fo ſprach fi in der Handelskammer die Hoffnung aus, daß derſelbe 
durch die erwähnte Abſtimmung in der zweiten Kammer ſich in ſeinen 
Entſchließungen befeſtigt fühlen werde, und beſchloß man deshalb zu⸗ 
nächſt einige Zeit abzuwarten, bevor man in diefer Sache fernere Schritte 
thäte. — Als eine große Erleichterung für den dieſſeitigen Waarenver- 
kehr mit Oeſterreich hatten ſich die Maßnahmen bewährt, nach welchen 
die königliche Steuer⸗Expedition auf dem hleſigen oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe das Aus- und Eingangsamt für alle nach Krakau und Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗Oderberg ausgehenden und von da eingehenden Waanen bildet, 
indem die zollpflichtigen Artikel hier der amtlichen Schlußabfertigung 
unterzogen und in verſchloſſenen Wagen und amtlicher Begleitung bis 
Krakau und reſp. Oderberg, und die von da nach hier eingehenden 
Waaren in derſelben Weiſe behufs der Eingangs⸗Deklaration u. |. w. 
auf durchgehenden Wagen hierher befördert werden. Es erſchien nun 
ſehr wünſchenswerth, daß ähnliche Einrichtungen auch für den Waa⸗ 
ren: Transport auf der Eiſenbahn zwiſchen hier und War- 
ſchau getroffen würden, da dieſer durch die zur Zeit in Myslowitz 
nothwendige Umladung Behufs der Aus- und Eingangs⸗Deklaration 
u. ſ. w. preußiſcherſeits und durch die auf dem ruſſiſchen Grenz. Zoll⸗ 
amte Granica erfolgende zweite Umladung zu gleichem Zwecke ruſſiſcher⸗ 
ſeits an noch weit größeren Unbeguemlichkeiten leidet, als früher der 
vorhin gedachte öſterreichiſche Verkehr. Man beſchloß deshalb, an die 
Direktion der oberſchleſiſchen Eſſenbahn⸗Geſeuſchalt ſich mit dem Erfu- 
chen zu wenden, Vereinbarungen zur Regelung des in Rede ſtehenden 
Auen Verkehrs in angedeuteter Weile, zu treſſen. — Auf einen frü⸗ 
Um ittag der Handelskammer war Seitens des Herrn Fin Sr 
niſters der Beſcheid eingegangen, daß er fich nicht veranlaßt 
finde, die Staatskaſſen zur Einlöſung des bei ihnen zur 
Präsentation kommenden falſchen Papiergeldes zum vol⸗ 
len Nennwerthe anzuweiſen, indem eine Verpflichtung des Staa⸗ 
tes zum Erſatze in Fete nicht beſtehe und durch die bean⸗ 
tragte Maßregel die Anf ing und der Umlauf falſchen Papiergeldes 
begünftiget, insbeſondere aber die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
das 
thung einer im Entwurfe 
auer Anfra e wegen der Angem 
Termine fur mehre ſchleſiſche 
miſſton überwieſen. 


vorliegenden Wollmarkt⸗ Ordnung und 
enheit der nächſtjährigen 
ollmärkte wurde einer Kom⸗ 


s Breslau, 18. März. [Plenarſitzung des Gewerberaths.) 


Der Abgeordnete zur zweiten Kammer, Herk Landſchaftsſyndikns von 


Görtz, zeigt an, daß die Petition des hieſigen Gewerberaths um 
Fortbeſtand der Darlehnskaſſen auf Erfolg Ausſicht habe, da 
der Kommiſſionsbericht ſich dahin ausſpricht, daß erwähntes Inſtitut 
noch dis Ende künftigen Jahres fortbeſtehen möge. Ein Ecemplar 
a — 5 1 Stela beliebt Sie 
- errn 

it zu erſuchen, daß nach erfolgter Konſtituirung des Gemeinde 
Bor —.— —— der Ortsſtatuten ſchleunigſt veranlaßt 


on “ i 


Der Magiſtrat verlangt ein Gutachten der ammlung darüber, 
ob Kürſt 5 den leſtehenden Geſetzen den Handel mit rohen 
ellen als zu ihrem Handwerksbetriebe 


edürfniß eines höhern Beitrages vor⸗ 
liege. Es ſollen deshalb die nöthigen Recherchen angeſtellt werden. — 


7 Theater Repertoire. 

Mittwoch den 19. März. 70ſte und letzte Vor⸗ 
ſtellung des erſten Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. Zum sten Male: „ Bafasze auf den 
und ſeine Familie“ Drama in 5 Akten, ſergebenſt ein. 
frei nach dem 5. ee von H. Marr. 

Donnerstag den 20. März Bei aufgehobenem ob 

Abonnement. Zum eng: des Regiſ⸗ 
ſeur . Görner. Neu einſtudirt: 
„Fauchon, das Leiermädchen.“ Operette 
in drei Anfzügen, nach einem franzöſiſchen 
Vaudeville bearbeitet! von Aug. v. Kotzebue. 
Muſit von Himmel. — Zum Schluß: Le⸗ 
bende Bilder: 1) „Die letzte Wacht“; 
2) „Der Tanz und die Mittagsruhe“, und 
3) „Moſes im Lande der Medianiter.“ 


2 


Die von dem 


Glei ti nn * a 

für 2 8 bat dieſeſbe Innung in einem 
ausgeführt, 
Die bisherige 
nadeln wird von de 
die Zeit bereits zu weit 


8 obenlobe-Depri 
Auguſt 12 25 ber 


Vorkommen deſſelben ganz beſeitiget werden würde. — Die Bera 


Theater Aktien⸗Verein. 
Die Herren ate laden wir 


es Zu een Sate dan 
Kommiſſton erfolgen, und zu 
1 9 unter Achern 
1. April 1852 ab, 
einer anderw 


Breslau, den 15. M 
Das 


königlichen Kredit⸗Inſtitute für 
as im Kreuzburger Kreiſe 


. d 
nuar 1847 auf gten vierprozentigen Pfandbriefe Lättr. 


Da auch diesmal eine Anzahl Bons nicht Antheils ausgeferti 


de 

ug eines 3 Er — 
d deſſen Stellung unter ſtaatliche Een "beantragt. 
t der Prüfung durch die Obermeiſter mittelſt Probier- 
Betheiligten als Wat die Bg dargeftellt. Da 


die letzte Vorlage verdngt en MAT gie Ne Beſchlu nahme über 


x. Landsberg Ob. Schl., 


im 8 ittef 
unferes Städichen , und zwar auf dem n anmittelbaren Nüpe 


auf dem, Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
igen auf lawent N 
Gute Wiensko witz, befindet ſich N Herrscht 85 
riger Hohtoplen-poßefen, Namens Paulinehütte, der, we 
en zu geringer, — von. Sachverſſandigen im Durchschnitt nur auf 
bis 2 Pferdekräfte geſchätzter — Waſſerkraft, bereits über ein Jahr 
außer Betrieb geweſen iſt. Da nun dieſe zu "geringe Kraft i 
0 0 Was geringe Kraft ihre Ur⸗ 
ache nicht in momentanem erben bat, ſondern weil an und 
t ſich dort niemals eine ſolche Waſſerkraft vorhanden eweſen iſt, noch 
beſchafft werden kann, die ausreichend wäre zum B { 
ofens, ſo iſt der gegenwärtigen d ſchleude Wa nichts übrig ge⸗ 
5 0 135 


rigen 


* 
* 
* 


blieben, als mittelſt Dampfkraft die ſehlende Wa 
Die Beheizung des Keſſels einer Dampfmaſchine von 
o groß iſt die auf Base aufgeſtellte, und von der 
Masch nenbau⸗Anflalt gelieferte Gebläſemaſchine — würde aber in Bie- 
figer Gegend, wo 1 Tonne Steinkohlen bisher 1 Thlr. 14 S . 
koſtet bat, und ſelbſt unter den günſtigſten Umſtänden immer 1 ö 
10 Sgr. koſten würde, jährlich eine Ausgabe von mehr als 3000 Thlr. 
erfordert haben. Um nun dieſe große Ausgabe zu vermeiden und den 
3 eck dennoch zu erreichen, bat die Hütten-Berwaltung einen jogenann- 
fen Gas- Apparat aufgeſtellt, durch welchen die, ſonſt in weit hin. 
leuchtender Flamme ungenügt verbrennenden Soanifnda, vom obern 
Rande, oder der Gicht des Hochofeng in Men herabgeleitet werden 
u dem Keſſel der Dampfmaſchine, deſſen vollſtändige 7 1 9 e gl · 
fein bewerkſtelligen. Außer der Keſſelheizung kann auch noch gleichzei. 
tig ein ſogenannter Wiedererwärmungs⸗ Apparat durch Gaſe erhitzt 
werden. Die diesfälligen Vorrichtungen ſind eben 5 einfach, wie außer⸗ 
ordentlich ſinnreich. Am 10. d. M. fand das Aubfaſen des Hochofens 
att; vom erſten Augenblicke des Auzündens der Gaſe an, geht die 
Maſchine ununterbrochen nur mit Gasheizung fort, und es u auch 
nicht ein Stück Kohle ıc. N 0 : . 12 
Man verſichert uns, daß die kaſchine bei Weitem nicht alle dispo · 
niblen Gaſe verbrauche, und daß der unbenutzt übrigbleibende Ueber · 
ſchuß hinreichen würde, noch eine Dampftraſt don ca. 20 Pferden zu 


ickeln. it f. 
. müſſen es dankbar anerkennen, daß mit ſeltener Humanität und 


lung aller Geheimnißkrämerei jedem Wißbegierigen gern Gele 
ae gegeben wird, ſich durch den Augenſchein von dem beer Geſag · 


en zu überzeugen. 5 f 5 
"ginn aut ur Zeit in unſerer Provinz die Hochofen. 
Gaſe noch nirgend anderswo zur Anwendung gelommen 
find, ſo dürſte wohl, nachdem hier die Bahn gebrochen und das Vor. 
uren beſiegt worden iſt, jo manches Hüttenwerk nun bald nachfolgen 
und die Gaſe feiner Hochbſen nicht ferner blos zu einem unnüßen 
Feuerwerk verwenden. 1 ö 


Berlin, 17. März. Die dem Stempel - Neviſor C. T. N. Men: 
delsſohn in Berlin unterm 5. März 1850 ertheilten Patente: 1) we 
en einer mechaniſchen Scheide und Waſchvorrichtung für Steinkohlen, 
wegen eines n an; en 
nt Pech ſind erloſchen. g f 


indi 
See feine aus Kohlen und 
— — 8 > 
fe des verfloſſenen Jahres wurden in der Wiener Münze 
— na9,100 Münzen im Werthe von 9,570,301 rhn. Gh. 
rägt. Unter dieſen waren 13,371 Vier⸗Dukatenſtücke, 742,800 ein- 
25 ER haten, 105 500 „ 82,465 R.⸗Thaler, 5,145,565 
i 5, e u 0 1 A N 
1 0 9 M. werden in Warſchau auf dem Hofe des Landſchafts 
Gebäudes für 9,376,948 poln. Gulden ausgelooſte und ſchon bezahlte 
Pfandbriefe nebſt ihren Coupons verbrannt werden. * 
Die polniſche ED bat bekannt gemacht, 
daß fie im Jahre 1852 fünfundſechszig Tauſend Pud Tadaksblätter 


einkaufen werde. 
— —— — — 
Bekanntmachung. 


Bei der königlichen höhern landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in 
Proskau, beginnen die Vorleſungen des Sommer⸗Semeſters 1851 
den 24. April d. J.; das fpezielle Verzeichniß derſelben weiſen 
die Amtsblätter der königl. Regierungen nach. 212 1 

Anmeldungen zur Aufnahme von Studirenden ſind an das 
unterzeichnete Direktorium zu richten, welches über die Bedin⸗ 
gungen der Aufnahme die erfordetlichen Nachrichten gern erthei⸗ 


len wird. 
Prosfau bei Oppeln, den 28. Februar 1851. 


Das Direktorium der königl. landwirthſchaftl. Lehranſtalt. 
(gez.) Heinrich. 


u der diesjährigen ordentlichen General» Berfammlun 

mittags 3 Uhr, im Börfenlofale, 4 

wird die Neuwahl des Direktorii ſowie der Rechnungs⸗ 

leich darüber beſchloſſen werden: 

ne ein entweder der gegenwärtige Pachtkontrakt vom 
einer Endigung, auf 10 Jahre verlängert oder zu 


März, Na 


als dem Tage 


eigen Padt-Lieitation geſchritten werden folk? 
1 


En eek des Theater s Aktien: Bereins. 


Bekanntmachung. 


Schleſien unterm 4. Ja- 
gelegene Gut Scat, V. 
B. ſind von dem 


eingegangen find, fo werden noch vieren eten Gutes aufgekündigt worden und es ſollen 
a = Vorftellungen zu dem erſten 2 verpfänd 18 9 5 
onnement ſtattfinden, zu welchen die noch : 2 a % 75 
außenſtehenden Bons angenommen werden. Nr. 40,142 bis incl. Nr. 3 a 29; 3 
Das Nähere wird durch die Zeitung und 43,275 5 z 2, a 7 
Anſchlagzettel bekannt gemacht werden. 49,474 : E 8 a 25 * 
D 2 61,667 = 61 a * 
Die va erfolgte giltanche Ent. 8 79,126 2 > 79,128 a 50 Rtl., 
. Amalie 8 82,19 82,130 4 25 Rll. N 
ich Verwandten und Freunden, flatt beſöndererf gegen andere dergleichen Pfandbrie ale s eingetauſcht werden. 
Mel 1g, . 5 N ndbriefe gleichen Betrage 8 5 
Fb d. Scl, den IT. Man 1851. In Gemäßheit der 89 30 und 51 125 Verordnung vom 8. Juni 


Schild, Thierarzt erſter Klaſſe. 1835 (G. S. Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber vor⸗ 


Heute, Mittwoch den 19. März 1851, 
Zweite Vorſtellung: 
Azor und Zemire, 
Zauber = Poffe in 3 Akten, 


tamorphoſen⸗Theaters. 


Sonnabend, den 22. März: 
Letztes 


grosses Concert 


in der Aula Leopoldina der Universität, 
Auf allgemeines Verlangen kommt unter 


© Direetion des nendem. 
usik -» Vereins. 
EE. Grosser. A. Gramsch. 


Dankſagung. — 
Dem edlen mir unbekannten Ueberſender 


Den Landwehr Lieutenant Herrn Lonis 


inen Aufenthalt anzuzeigen. 


eſtens zu em 
Neinhold Sturm. ſtens zu empfehlen. 


Ediktalladung. 


Musik - Vereins lich verbrannt. Wir fordern den 


Den geehrten Herten Landwirthen i Dem 
meinen Vorrath von Gerede, Szenaſchnen * 


um Roßwerkbetriebe) und verſchiedene Arten Digg 


bezeichneter Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit dem Zins⸗ 
anſpruche vom 1. Januar d. J. ab in unſerem Geſchäfts Lokale, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 16, zu präſentiren und in deren Stelle andere dergleichen 
Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 20. Januar 1851. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für 


Schleſien. 


Schleinitz. 


Obw 
List zastawny ienze 


Sulecin Powialu 
wra R . * 1 
1846 mist bonami od Bozego Narodzenia 
ciela oznae 
naszglosil, 


platy stowego Swietojanskiego zu rok 


* “ 


1 
Krölewski Sad P. ö 
Wydzial pierwszr: AT 


Nicht zu überfeben. dene 
(für Menſchenhände und 
n nur m Ae billigſten Preiſen 


iedeſchn 


7 we., ur 
Maſchinenbau -Wert sh en Roſenthalerſtraße Nr. 4, 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: 
Reuſche Straße Nr. 12, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Kliche. 

f Gebrüder Hamburger. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues viertel⸗ 
jährliches Abonnement auf den 


Görlitzer Anzeiger, 


welcher wöchentlich, Dinstag, Donnerstag und 
Sonntag, zu dem Preiſe von vierteljährlich 
12%, Sgr. incl. Porto erſcheint. Ergebenſt zum 
Abonuement einladend, bemerken wir, daß In⸗ 
ſerate (die ig Zeile oder deren Raum 
1 Sg) die weiteſte Verbreitung finden. 
Görlitz, im März 1851. 
Die Expedition des Götlitzer Anzeigers. 
Julius Köhler. 


Beſcheidene Anfrage. 

Warum annoncirt Herr Kommiſſionsrath 
Hertel die Auktionen nicht auch in der Oderzei⸗ 
tung?! — Einem bedeutenden Theile des hieſt⸗ 
gen Publikums, das andere Organe nicht lieſt, 
geht die Auktions⸗Anzeige verloren und am 
17. d. M. würde Schreiber dieſes für einen 
Krahn unbedingt das Doppelte gezahlt ha⸗ 
ben, würde er die Annonee in der Oderzeitung, 
die er nur allein lieſt, gefunden haben. 

Unus pro multis. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 127 
zu Neudorf Kommende belegenen, dem Mau- 
rermeiſter Herrmann Bothe ehörigen, auf 
16,113 Rtl. 20 Sgr. 9 a gef ae Grund- 
ſtücks, haben wir einen Termin au 

den 24. Juli 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad in un⸗ 
ſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Januar 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Höherer Beſtimmung zu Folge ſollen die bis 
Ende Dezember d. J. bei dem unterzeichneten 
Artillerie» Depot ſtromabwärts vorkommenden 
8 an Pulver und anderen Effekten 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden öffentlich verdungen werden. 

Qualiſizirte Unternehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre ſchriftlichen Gebote, worin 
aber weder etwas radirt noch ausgeſtrichen ſein 
darf, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion auf Waſſerfrachten“ in das Bu⸗ 
reau des unterzeichneten Artillerie-Depots, im 
r auf der Sandſtraße, bis ge 
22. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
abgeben zu wollen, zu welcher Zeit die Eröff⸗ 


nung der bis dahin eingegangenen Submiſſto⸗“ 


nen u 

Den Submittenten ſteht frei, entweder in 
22 oder durch einen mit einem ſchriftlichen 

usweis verſehenen Bevollmächtigten, dem Ter⸗ 
min beizuwohnen. 

Die Bedingungen, welche der Submiffion 
zum Grunde liegen, können in dem oben be⸗ 
eichneten Bureau täglich, mit Ausnahme der 

onntage, F von 8 bis 12 und Nachmittag 
von 2 bis 5 Uhr eingeſehen werden, und wird 
nur noch bemerkt, daß Submittent eine Kau⸗ 
tion von 2000 Rtl. entweder baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren und Pfandbriefen 
zu erlegen hat. 

Breslau, den 1. März 1851. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 
Krauſm. Hoppe. 


Nothwendi Verkauf 
Kreis Gerichts-Rommiffion zu Muskau. 

Das den Frentzel ſchen Erben gehörige Erb» 
pachts⸗Vorwerk Mittel-Zibelle Nr. 1, abgeſchätzt 
auf 21,192 Rtl. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſo 

am 8. Juli 1831, 
Vormittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Kreisrich⸗ 
ter Zettwach ſubhaſtirt werden. 

Zum Mitbieten iſt eine Kaution von 2200 tl. 
in preuß. kaſſenmäßigen Geldſorten oder Staats- 
papieren nach dem Kourswerthe erforderlich. 

Muskau, den 20. Dezember 1850. 


Auktion. Am 20. d. M., Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 15, Nadler⸗ 
gaſſe, gebrauchte Möbel und verſch. Hausgeräthe 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 24. März, Vormitt. 10 Uhr, 
ſollen im Forſt von Bruſtawe hieſigen Kreiſes, 
und zwar an der Kolonie Liebenthal, die Vier 
telecke genannt, wiederum 142 Klaftern Kiefern» 
Lebhoh meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Müliſch, den 10. März 1851. 

Mann ., gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Verkauf eines Grundſtücks. 
Ein hierorts zwiſchen zweien Poſtſtraßen, und 
im frequenteſten Theile des Marktes belegenes 
maffives, zweiſtöckiges, 4 Jahr altes und in 
reinem Kalk erbautes Wohnhaus, 32“ Fronte, 
mit einem Fronton, durchgängig mit Kellern, 
7“ hoch im Lichten, mit Hof, Skallungen, Wa⸗ 
genremife und einer Einfahrt, nebſt einem Gar- 
ten von 6½ Morgen (Magd.) it ſofort aus 
teier Hand zu verkaufen. Das Wohnhaus iſt 
höchſt geeignet und eingerichtet für einen Kauf⸗ 
mann, vor en aber für einen Deſtilla⸗ 
teur, da auf dieſem Grundſtücke ſchon ſeit vier 
len Jahren der Ausſchank betrieben wird. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten 
Briefen entweder an den unterzeichneten Eigen 
thümer oder auch an Hrn. Deutſchert hier⸗ 


ſelbſt wenden. 3 
Krotoſchin. J. N. v. Wasowski. 


Meine in der Breslauer Zeitung vom 23ſten 
Mai 1850 enthaltene Warnung, mit meiner 
Ehefrau Julie, l Felix, ſich nicht in Kauf⸗ 
geſchäfte oder Kredit einzulaſſen, 1 ich erſtere 
nicht genehmige und für letzteren nicht aufkomme, 
ſehe ic mich genöthigt, in Erinnerung du bein. 
gen, nachdem ich mich von detſelben getrennt 
und die Eheſcheidung eingeleitet habe. 

E. G. Käfer, gew. Gaſtwirth. 


Penfionäre 
finden in einer achlbaren Familie freundliche Auf 
nahme und elterliche Pflege; auch können diefel- 
ben die nöthige Nachhilfe in ihren Schularbei⸗ 
erhalten. Näheres Altbüſſerſtraße Nr. 53, 
in der erften Etage. 


Stellegeſuch zweier Forſtmänner. 
Ein W I praktiſch gebildeter Forft- 
= 1010 5 eit längeren Jahren bedeutende 
Sorten fehlenden beauſſichtigte und darüber 
nn 
wünſchen Stellung und werden koſtenfrei nach 
gewieſen durch das Comtoir von 
Clemens Warnecke in Braunschweig. 
a . nn 
in Doppel-Pult und fonfige Comte uten 
| Allen werben zu kaufen gefuht: Reuſche Strap 


Nr. 52, erſte Etage. 


Bekauntmachung. 

Der Poſten des mit Leitung der Oekonomie; 
und Forſt⸗ Angelegenheiten der hieſigen 
Kommunal⸗Verwaltung betrauten Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes fol neu beſetzt, und Bewerbungen 
unter Nachweiſung der Qualifikation bis zum 
10. April d. J. entgegengenommen werden. 
Wir erſuchen, dieſelben in unſerem Bureau — 
Eliſabet⸗Gymnaſtum — abgeben zu wollen. 

Mit der Stelle iſt ein jährliches Gehalt 
von 1000 Thalern und Erſtattung der baaren 
Auslagen bei Dienſtreiſen verbunden. Der 
Gewählte ift verpflichtet, ſeine Thätigkeit unge⸗ 
theilt dem Amte zu widmen, auch, ſofern die⸗ 
ſelbe durch die Leitung der Oekonomie ⸗ und 
Forſt⸗Angelegenheiten nicht vollſtändig in An⸗ 
ſpruch genommen werden ſo te, ſich anderwei⸗ 
tigen, ihm vom Magiſtrats⸗Dirigenten zuge⸗ 
theilten Geſchäften zu unterziehen. 

Breslau, den 17. März 1851, 

Der Gemeinderath der Stadt Breslau. 


Den hochgeehrten Damen, 
welche ſich vergebens nach der Saponine 
in meine Handlung bemühten, zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß der erwartete Transport 
geltern bei mir eingetroſſen iſt! 

Durch die Saponine Teiniget man Glacee⸗, 
ſeidene und baumwollene Handſchuhe, ohne 
roße zeitraubende . und äußerſt billig. 
Preis die Porz. Doſe 12 Sgr. 


Ed ard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42, 
Importeur dieſer neuen Erfindung fir Schleflen. 


Guts⸗Verkäufe. 


Mehrere in den beiten Gegenden von Sach⸗ 
fen, Schleſten, Pommern, Brandenburg, Preu- 
ßen und Mecklenburg belegenen Rittergüter von 
verſchiedener Größe mit ſchönen Wohn und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, ſo wie vollſtändigen 
Inventarien, ſind mir von den Beſitzern zum 
ſofortigen Verkauf aus freier Hand unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen übertragen worden. 

Nele Selbſttäufer erfahren auf perſönliche 
oder portofreie Anfragen von mir das Nähere, 
und bitte ich nur, die Größe des gewünſchten 
Gutes, ſo wie die Provinz, in der es verlangt 
wird, gefälligſt mit anzugeben. 

Berlin, den 18. März 1851. 

Herrmann Schütz, 
Kommandanten⸗Straße Nr. 33. 


Friſche Steinbutt 
J. Simmchen u. Co., 


Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


. ̃ — . 

Ein gedienter Mann, welcher ſeit 8 Jahren 
Holzgeſchäfte en gros verwaltet hat und jomit 
den Handel als auch den Werth der dahin ein⸗ 
ſchlagenden Artikel, als: Bretter ꝛc., genau kennt, 
auch Verſchleiß nach Berlin zu bewirken wiſſen 
würde, ſucht unter Vorlegung guter Atteſte ein 
Unterkommen als Forſtbeamter zc. und iſt zur 
Uebernahme ſelbiger ſofort bereit. 

Adreſſen erbittet derſelbe an den Buchdrucker 
Herrn Pfingſten in Liegnitz portofrei einſenden 


zu wolln. 
ng eines Handlungslokals. 
a Löwenberg sub Nr. 99 an beſter 
Stelle des Marktes belegener Spezerei⸗Laden 
mit Laden ⸗-Utenſilien, benöthigter Wohnung, 

Keller, Remiſen ze. iſt ſofort zu vermiethen. 
Darauf Reflektirende belieben ſich perſönlich 

oder in franco Briefen an mich zu wenden. 

Verehelichte Kaufmann Thiermann 

in Löwenberg. 


Ich erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige 
u machen, daß ich mich ſeit dem 1. März d. J. 
ier als Töpfer Meifter in allen in dieſes 
Fach schlagenden Arbeiten, beſonders Heiz und 
Kochüfen, etablirt babe, und indem ich um 
gütige Beachtung bitte, verficere zugleich die 


reelſte und 1 ung: 
Kreuzburg, den It. März 1851. 
a Ferd. Maaß, vormals Piontek. 
an — 
1 0050903 0401 050505040 
* En fel 25 1155 8 Mir der 9 8 
ſehr rentables Porzellan: und Glas⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
einer Glaſerei, ſoll wegen 4 ers 
folgtem Ableben des zeitigen Beſttzers 
aus freier Hand vertauft werben. 
Darauf reflektirende Käufer belieben 
A F. L. poste restante Glogau, zu melden, 2 
Avon wo aus die Kaufbedingungen prompt 3X 
mitgetheilt werden. 
n nen 
Möbel ⸗Offerte. 

Da das Möbel⸗Lokal Büttner⸗Straße Nr. 5 
ſämmtliche Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 
zu den allermöglichſt billigſten Preiſen verkauft 
werden bei Johann Speyer, Büttner⸗ 
Straße Nr. 5. 

Verloren! 

Es iſt am vorigen Sonnabend Abend ein 

lume eingeſchnitten iſt, in einer Droſchke 
ite worden. Wer denſelben beim 

Virth in der Pechhütte Schweidniger- und 
Karlsſtraßen. Ecke zurückbringt, empfängt eine 
angemeſſene Belohnung. 

— — — ñ1 — 

Die ehemals Jo ulyſche Kattunfabrikenbe. 


E lebteſten Mittelſtädte Schleſtens betriebenes N 
en 

7% fi) in portofreien Briefen unter Chiffre X 
dieſe Woche bees S. werden muß, ſo ſollen 
Biber Rohrſtock mit Elfenbeingriff, worauf eine 
ſtzung am Weidendamm Nr. 3 hierſelbſt iſt 


ofort zu verkaufen oder zu verpachten. Nä⸗ 
lade Ohlauerſtraße Nr. bet 0 
Werner. 
Bleich⸗Waaren 


aller Art, zur Beförderung auf die bewährte, 
vollkommen ſchöne, unſchädliche Natur ⸗RNaſen⸗ 
bleiche des Herrn Nichard Fiſcher son. 
in Greiffenberg äbernimmt unter F uſicherung 
raſcher, guter und möglichſt billiger Bedienung: 
Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtr. Nr. 63. 
Breslau, im März 1851. 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 
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Straße Nr. 6 


* 


338 


Bei Graf, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln, bei Heege in Schweidnitz 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 


iſt zu haben: 


Earlo Bosco, das 


Zauberkabinet, oder 


das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 


enthaltend: 110 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt, mit Kar: 


ten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken und 68 arithmetiſche Beluſtigungen. 


Zur 


geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehülfen auszuführen. Vom Prof. Kern dör⸗ 


fer. 


Anch in der Flemmingſchen Buchhandlung 
Weiß in Grünberg und in allen 


Köhler in Görlitz, 


Weiß Garten. 


Donnerſtag, den 20. März: 


Großes Konzert 


vom Muſikchor des hochlöbl. 10. Inf.⸗Regim. 


Anfang 5 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Für das große Vertrauen und Wohlwollen, 
womit ich in der verfloſſenen rg be 
ehrt worden bin, fo wie insbeſondere für die 
vielfachen Beweiſe dankbarer Anerkennung, 
welche mir am Schluſſe meiner Lehrſtunden in 
allen Geſellſchaften zu Theil geworden ſind, 
ſtatte ich einem hochgeehrten Publikum hiermit 
meinen ie deset Dank ab und bemerke, 
wie ich jederzeit beſtrebt ſein werde, mich dieſer 
Auszeichnung werth zu machen. Meine lieben 
Schüler und deren geehrte Eltern bitte ich aber 
um ihr freundliches Andenken, welches auch ich 
in ihnen ſtets bewahren werde. 


Louis von Kronhelm, 


Tanzlehrer an der königl. Ritter-Akademie 
zu Liegnitz 
und mehrerer 170 7 Anſtalten. 


Die gefertigten Bauunternehmer bringen hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß, daß ſie in den 
Monaten März und April l. alle ihre übernom⸗ 
menen Baulichkeiten mit Kraft zu beginnen an⸗ 
fangen werden und zwar für den Sömmering 
bei Schottwein eine bedeutende Anzahl Ar- 
beiter, als: Steinmehen, Ziegelſchläger, 
Handlanger, Steinbrecher u. Maurer; 
ferner für Olmütz zum eee we Zie⸗ 
gelſchläger, Handlanger, jo wie auch 
Pferdebeſpannung, und endli 
Dab ur Anlage einer großartigen Spinn- 

abrit Ziegelſchläger, Handlanger und 
1000 Mann Maurer gebrauchen. 

In Folge deſſen werden die hohe Geiſtlichkeit 
und Behörden höflichſt erfucht, den Inhalt die⸗ 
ſer Anzeige weiteren Orts unter den allgemeinen 
Arbeitsleuten bekannt zu geben. k 

Brünn. ebrüder Klein. 


Ein geübter Expedient, der auch aach 
tig eine gute und korrekte Handſchrift ſchreibt 
findet in der Kanzlei des Unterzeichneten als. 
bald eine Stelle. Perſönliche Vorſtellung iſt 
indeß erforderlich. 
Ohlau, den 11. März 1851. 
teinmann, 
königl. Rechts⸗Anwalt. 


ume- Verkauf. * 
IM. 85 


A. 
IS ZENZEN? 
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In der Baumschule zu Gutwobne, 
von Oels, in welcher mehrere 100 der 
S edelsten Sorten kultivirt werden, ist eine 
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neben; Son. und Nussbäume zu ver- 
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Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge werden angenom- 


men bei Ferdinand Scholtz, 
Büttnerſtraße Nr. 6. 
Das Verzeichniß für das J. 1851 
von Gemüſe⸗, Holz⸗ und 
I Blumen : Sämereien, 


Georginen, Warm⸗ und 


Kalthauspflanzen, 
von C. Platz u. Sohn in Erfurt, 
iſt angekommen, und werden die Beſtellungen 

darauf angenommen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


5300 Rtl. 


in Hypotheken, welche auf einem Hauſe haften, 
welches am 10. April d. J. auf dem königlichen 
Stadtgericht zur Subhaſtation kommt, ſollen 
mit 30 pCt. Verluſt verkauft werden, und wer- 
den ſchleſiſche Pfandbriefe Lit. A. pari ange⸗ 
nommen. Im Hauſe iſt eine Bäckerei. Das 
Nähere Neue Sandſtraße Nr. 5, bei Herrn 
Kaufmann Neumann. 


5 0 17 7 Nthir. 

werden hinter Pfandbriefe, auf eine ländliche 

Ode Nähere 1 ehe al gemünft 
u erfa 

Schmiedebrücke 0. 34. ren in der Handlung 


Gemüſe⸗ , 
a sr — 
utter⸗ "BE 
er und Gras: 
Samen 
von erprobter Keimkraft und Aechtheit, empfiehlt, 
laut dem in der Beilage zu Nr. 73 der Bresl. 
Zeitung vom 14. März inſerirten Verzeichniſſe: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Waldſaamen⸗Preiſe 


von Klemens Kloſe und Comp. in 
Olbersdorf in Oeſterr. Schlefien, 

Das preuß. Pfund Kiefern 17 Sgr. 
5 5 „ Lehrbaum 127 
7 55 len dern. 9 
h 5 „ 1 Bien 7 Em 
1 ien mn on. 4 m. 

franco Breslau. terauf gütigſt Reflekti⸗ 


rende wollen ihre desfallſigen Beſtellungen ent⸗ 

weder uns oder den Herren Klemens Klofe 

und Comp. nach Olbersdorf einſenden. 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


Saamen⸗Offerte. 


Engliſches und franzöſiſches Naigras, Ti: 
mothegras, Kuaulgras, ent; 
el, Schafſchwingel, echt franzö). Sujerne, 
sparſette, Kudrich, die beiten Sorten 
Futter⸗Runkelrüben, jowie alle Arten Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumen⸗Sämereien ıc. ꝛc. em- 
pfiehlt laut Preis-Courant: 2 
N ulius Monhaupt, 
brechts Straße Nr. 8. 


Ein rothbrauner Wachtelhund, auf der Stirn 
eine weiße Bläſſe und auf den Namen Mingo 
hörend, iſt auf dem Wege nach Liſſa am Son 
tage verloren 71 Derſelbe wird Nikolai⸗ 

gegen eine gute Belohnung zu⸗ 
rück erbeten. 


für Wie⸗⸗ 


— — — 
öſi üte 
Neue franzoöſſſche S 2 


0 owie 


Sechste Aufl. Preis 20 Sgr. — Verlag von Ernſt in Quedlinburg. 
in Glogau, Bredul und Förſter in Gleiwitz, 


uchhandlungen zu haben. 


Ein Feldmeſſer⸗Gehülfe, der hauptſächlich im 
Flächenberechnen geübt und ganz zuverläſſig iſt, 
eigener Inſtrumente nicht bedarf, unverheirathet 
ſein muß, wird für einen Geometer im Depar⸗ 
tement Poſen geſucht. 

Die Adreſſe iſt durch den Kaufmann E. 
Krüger, Tuchhandlung, Ring Nr. 1 in Bres⸗ 
lau, zu erfahren. 

Ein Mädchen, welche in Muſik, Franzöſiſch, 
wiſſenſchaftlich, jo wie in weiblichen feinen Ar⸗ 
beiten zu unterrichten verſteht, wird zu einer 
Herrſchaft auf's Land verlangt. Näheres am 
Neumarkt Nr. 12, bei Jacobi. 


Flaſchen⸗Bier, 


zum Abholen, die preuß. Quartflaſche 1 Sgr. 


2 Pf., empfiehlt: 
Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


Es wird ein ev. cand. theol. als Aequivalent 
in einer Priv.-Lehr⸗ und Erziehungs⸗Auſtalt der 
Provinz Poſen se Adreſſen sub v. 
Neutomysi werden franko erbeten. 


Geraͤuch. Rhein⸗Lachs, 
bei Gebrüder Friederici. 
Friſche Auſtern, 
Rheinlachs, 
Steinbutte 


Ernſt Wendt u. Comp. 


Fürsten - Melange 
Schnupftabak, 


das Pfund 25 Sgr., das Loth 1 Sgr., 


empfiehlt als eine ausgezeichnete Prise zur 
Conservirung des Augenlichts: 


C. F. Rettig. 


Kupferschmiede- Strasse 


No. 26. 


anze, 
erſte Qualität A 4 Athlr., 


zweite a 3 „ . 
dritte „„ , 10 Sun; 
empfehlen: 


Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Karpfen zu Teich⸗Beſatz, 2. und Zjährige, 
ltere 3 Be tn =: 5 3 
ee n oe 2 
Blücherplatz Nr. 1 

iſt zu vermiethen und Termin Oſtern oder Jo⸗ 
hannis d. J. zu beziehen die 2te Etage, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör. 


Gute gelbe Kartoffeln, Erbſen, roth. Früh ⸗ und 
Spät⸗Kiee hat zu verkaufen die Scholtiſei zu 
Jeraſſelwitz, Breslauer Kreifes. 


Küſten⸗Heringe hat abzulaſſen: 
C. Peter, Klofter-Str. Nr. 11 u. 66, 


Nikolai-Vorſtadt, Kurze⸗Gaſſe Nr. 1, iſt eine 
Tiſchler⸗Werkſtatt nebſt Wohnung zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


Billig zu verkaufen 
ſind: 2 Wachsblumen, 1 Cactus Speciosus, 
2 Oleander und Kanarien-Vögel: Blücherplatz 
Nr. 6, erſte Etage. 


1 leichter Brettwagen, 1 Handwagen mit ei⸗ 
fernen Axen find zu verkaufen: Mathiasſtr. 25. 


„ 


Ein tüchtiger, unverheiratheter, militärfreier 
Kutſcher findet bei dem Oekonomie » Direktor 
v. Raumer in Goſchütz bei Feſtenberg ſofort 
einen Dienſt. 


SA ET EEE ES 
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W F 
e lat 5 2 
Reiſ.: Wo logirt man hier ut und preismäßig? 


: ig's MHötel — 
n N Nr. 33. 


Fremden = Lifte von Zettlig Hötel. 

Fürſt v. Hohenzollern-Sigmaringen u. Lieut. 
u. Adjutant Fiſcher a. Neiſſe. Kammerherr von 
Rabenau a. Adelsbach. Gutsbeſ. Baron von 
Hundt a. Schweidnitz. Gutsbeſ. v. Schmiede: 
berg a. Oberſchleſien. Kaufm. Kleinfeller aus 
Kitzingen. Lieut. v. Winkler aus Schweidnitz. 
Gutsp. Schmitz a. Mielenzin. Fräul. Polenz 
a. Kottbus. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 18. März 1831. 
bende feine, nit, ori. Maar 


Weißer Weizen 56 53 50 46 Sgr 

Gelber dito 54 52 49 46 . 

Roggen 43 41 39 37 

Gerſte Sig 28 . 

8255 Fa 25 23 223 21 . 
othe Kleeſaat — 11% 10 7 9 Nl. 

Weiße Kleeſaat 10% 995 6 8 Rt, 


Spiritus 67, Nil. Gd. 
Die von der Haudelskammer eingeſetzt⸗ 
Markt⸗Kommiſſion. 


„Eduar 


errn Kaufmann Ednard Groß Wohlgeboren zu Breslau, am Neumarkt 42. 
gr. 


Beifolgend 1 Rtl. 15 
Neiſſe, den 27. Februar 1851. 
Geehrter Herr Groß! Indem ich Ihnen für die mir vor 8 Tagen ung überfandte ver⸗ 
beſſerte Rheumatismus -⸗Kette anltegend 144 Rtl. ſende, kann ich nicht — 
wie gu —— reis un vorigen Jie geendet haben. 
achdem ich bereits im vorigen Jahre zur Wiedererlangung meiner Geſundheit zwei ſchle⸗ 
ſiſche Heilquellen beſucht, Dampfbäder und Douchen genommen, konnte ic) Be durch 14 
matismus hervorgebrachte Lähmung der linken Seite nicht ganz los werden, und nahm ohne 
beſonderes Vertrauen, einen Ableiter in Bandform a 1 Rtl. von Ihnen, welchen ich kaum 14 
Tage trug und meiner Schmerzen nicht nur ledig war, jondern auch ohne Stock zu gehen ver⸗ 
mochte. Durch die häufige Veränderung des Wetters ſtellte ſich wieder ein ſo heftiger Schmerz 
in meinem linken Arme ein, daß ich mir das Halstuch ſelbſt nicht umknüfen konnte. Jetzt, wo 
ich eine Kette von Ihnen angelegt, bin ich nach noch nicht 8 Tagen des Tragens wieder ſo 
kräftig, daß ich den Arm vollkommen, gebrauchen kann, und halte ich es deshalb für meine 
Pflicht Ihnen, den freien Gebrauch dieſes Brieſes im Intereſſe der leidenden Menschheit zu ger 
ſtatten, und Sie wegen des früheren Mangels an Vertrauen zu dieſen Apparaten, gleichzeitig 
um Vergebung zu bitten. Etgebenft 8 
\ rgeben , Karl Prädel 

8 . Diätarius des königl. Provtant- Amtes 
Vorſtehende Korreſpondenz erhellt erneuert zur Genüge, da 
tern, aber auch den Ketten eine Kraft inne wohnt, welche un 
und gichtige Schmerzen heilſam operirt. a 
ſeit 1844 immer mehr ficher herausgeſtellt bat, und worüber ich auch anthentiſche 
Zeugniſſe der hochgeſtellteſten Aerzte und Privat⸗Perſonen Europa's beſitze! ine 
allerhöchſte Auszeichnung für die Zweckmäßigkeit meiner Apparate in vollendet⸗ 
ſter Form, als: Platten⸗, Band: und Sandalenform, 15 Sgr. 10 Sgr. und 1 Fl., 
Sandalen 11 und 2 Rtl., iſt die Approbation der mediz. Fakultät zu Wien, und 
darauf erfolgte kaiſ. Fgl, ausſchl. K allerh. Privilegium für die k. k. 
öſterr. Staaten. — Die Ableiter find leit & Jahren taufendfältig 
gegen chroniſche und acute Rheu⸗ matismen, Gicht und Nerven: 

bel mit dem günſtigſten Erfolge Sn angewendet worden, 
Fällen, bei Kopf“, Gichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand», Knie⸗ 
Ohrenſauſen, ja ſelbſt Harthörigteit, 
derreißen, Lähmungen, Herzklopfen, 

mit Recht meine Empfehlung. 


lau, am Neumarkt 42. 


Die Societät des von uns gemeinſchaftlich unter der Firma O. Pöhlmann 
und Comp. betriebenen Druck⸗ und Verkaufs ⸗Geſchäfts ve ei nach 
freundſchaftlicher Uebereinkunft unter heutigem Tage aufgelöſt, und zwar der Art, daß 
Herr Otto Pöhlmann alle Activa und Paſſiva übernommen hat, und Herr 
Heinrich Pöhlmann aus demſelben ausſcheidet. Das Gefhäft wird von Herrn 
Otto Pöhlmann für alleinige Rechnung fortgeſett. > 
Breslau, den 15. März 1851, Otto Pöhlmann. 
Heinrich Pöhlmann. 


wie ſich von meiner Gründung der Ableiter, 


und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, 
Bruſt., Rücken⸗ und Lendenweh, Glie⸗ 
Schlafloſigkeit ꝛc. und verdienen daher 


d Groß in Bres 


Nauch⸗Heringe, fett und wohlſchmeckend, das Stück 1 S z 9, 8 und 6 Pf.; 
neue ſchottiſche eee Stück 6— 8 und Ir das Büschen . 


45 ya Et Sgr. ren 5 8 f 
neue marin. Heringe mit weißer Sauce, Pfeffergurken und iebelt 
das Fäßchen mit 12 Stück incl. Gebind N err. Zwiebeln, d. St 17 She, 


empfiehlt zur gefälligeu Beachtung: Wilhelm Pruſſe | 
/ 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, neben der Apotheke. 


Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 
welches die Eigenſchaften beſitzt, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt, und derſel 
ben einen ſchönen, feinen, weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nach nur kur⸗ 
zem Gebrauche ein zartes Anſehen. Die Schachtel mit Gebrauchsanweiſung koſtet 2 Sgr. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Stettin⸗Frankfurter Dampf⸗Schleppſchiff⸗Fahrt. 


Mit Donnerstag den 20ſten d. beginnen die regelmäßigen Fahrten der beiden 
re dee in a An en EHRE, e deen er 
und zwar gehen dieſelben bis auf Weiteres jeden Montag und Donnerst 
5 ub von Stettin und Morgens 6 Uhr von Frankfurt g. d. O. ab Wa 
Paſſagiergeld und Güterfracht wie früher. — 
deckten, mit Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche den Dampſſchiffen angehängk ſind. 
Frankfurt a. d. O., im März 1851. errmann u. Comp., ’ 
Agenten der Stetkin⸗Frankfurter Dampf. Schleppſchiff⸗Fahrt 
und Spediteure der Niederſchleſ. Märk. Eiſenbahn. 


Saamen⸗Offerte. 


Echten b Luzerne⸗Saamen, neuen rothen und weißen Klee⸗Saamen 
Saamen, engl. und franz. Raygras, Honiggras, Schafſchwingel, Weninger 


Wieſenfuchsſchwanz, Rispengras, Windhalm, Trespe, Raſenſchmiele und i 

U ei 7 7 emi ſchten 
Gras⸗Saamen zu Raſen-Anlagen, Knörich, Runkelrüben⸗Saamen und — 
ſämmtlich friſch und keimfähig, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Karl Friedr. Keitſch in Breslau, 


Stockgaſſe Nr. 1, nahe am Ringe. 


Etabliſſements⸗- Anzeige. 
Mit dem heutigen Tage habe ich auf hieſigem Platze, Karls⸗Straße Nr. 36 
Kapuziner⸗Kloſter) ein 
Manufaktur⸗Waaren Geſchäft en gros 
u irma: 


nter de 


W. Schück u. Comp. 


eröffnet, und bitte ich, hiervon gefälligſt Notiz zu nehmen. 
Breslau, den 15. März 1851, Wilhelm Schück. 


wirkſameres und beſſeres, als die 
NL Apotheter zu Epinal (Vogeſen). Die 
eln zu haben, in Breslan bei Herrn Kaufmann 


ser gi find in Schach⸗ 


a Heute Mittwoch 
Wi e 
ah F. Dietrich, 


Schmiede brücke 


Beſte friſche Schweizer Butter 


iſt wieder zu haben bei C. G. Oſſig, Nikolai und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
— 


Börſenberiehte. l 
(Amtlich.) Geld und Fonds-Courſe, Holländiſche 
Kaiſerliche Dukaten Friedriched or 118% Br. Loutsd or 
Oeſterreichiſche Banknoten 73% Br. Seehandlungs⸗ 
Neue Staats. Anleihe 4 X 
5 wen a Stadt, — 
„neue 3 1 91½ Br. 
ſchleſiſche Plandbrieſe 4 
fandbri N . une 


Breslau, 13. März. 
Rand⸗Dukaten 95% Br. 
108% Gl. Polniſch Courant 94% Br. 
prämtien⸗Scheine 129 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 105% Gl. 
101% Br. Staats - Schuld. Scheine per 1000 Rtl. 3 & 85 
gationen 4 1 99 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4 10 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 3 1 95% Br., nen 
102 Br., Litt, B. 4% 101% Gl., 3% & 92 Br. 


Alte 
94% Br. Polniſche Schatz⸗Obligationen 81% Gl. Po 97 


ar 7 lauer Haltung und die meiſten Effekten gingen 
namen 725 Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn-⸗Aktien of 


ferirt, Anhalter und Köln-Mindener dagegen geſtagt, 


* Köln Winden 37 T 101% bez., Priorität 5 103% be 
Nüböl 11% Ril. Gld. tſenbahn Aktien en, priorttät 4 . Irepeich⸗Wilhelms⸗ 5 
Von Bin, wurden dieſer Tage 1000 Centner 2 55 88 Prot, 52 97 Gld. 8 Nie lefg „Wehe 5 vr g 20 Be 
oco zu 4 Nil. 14% Sgr. verkauft. Priorität 4 95 Br., e dan Serie 15 5 103% bez, . 
16. u. 17. März Abd f Uu. . , 2509 . e Ceutſe. Seehwllige Saal 
u. 17. 13 ‚ION. Mrg. Gu. Nchm. 2U. | gr 54 4105 70 bez., Staats⸗Anleihe von 1850 4 J 101% bez. Staate Schuld S 
; en ee , Anleihe 5% Seehandlungs 
Barometer 27¼½,31“% graz ige NU NX 85% Br. 98. Prämien Scheine 128 bez. Poſener Pfandriefe 4x — 
Thermometer +30 4 2,1 4 72 ꝗ 3% 1 , f arubilce Bank » Antheile 967 Br. Polnische Wie alte 4 
i en, 17. März. Bei großer Geſchäftsloſigkeit waren Fonds und Aktien wenig vert 
17. u. 18. März Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. dert und im 0 ebh ſeſt. Banda * 45 — begehrt. Comptanten und Wechſtl 
Barometer 27%/,61“ 275,477 7758177 ur weder erhöhten Notiz gefragt und fehlte es an Abgebern auf die meiſten Plätze. hlt. 
Thermometer + 2, 4 6 4 50 |lombard. Anlehen wurde Weniges a 93% gemacht. Coupons 6%. Schatzſcheine beſſer bee; 
Windrichtung SW N WNW. 5 Metalliques 9695 4 * 84% Nordbahn 131%: Hamburg 2 Monat . 


London 3 Monat 12. 52.; Silber 130%. 


Luftkreis wolkig trübe trübe 


Redakteur: Nimbs. 


n, Ihnen mitzutheilen, 


Die Güterbeförderung erfolgt in ver - 


vorzugsweiſe meinen Ablei⸗ | 
ehlbar gegen rheumatiſche 


als in 


| 


